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Offtziäſes zum Berliner Schulſtreit.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung behandelt geſtern abend

in einem Leitartikel den Proteſt der Berliner Stadtverordneten
verſammlung gegen die bekannten gewalttätigen Schulmaßregeln
der Regierung. Sie wirft der Stadtverordnetenverſammlung

erſtaunliche Unklaxheit in der Auffaſſung der Sach- und Rechts
lage vor“ und belehrt ſie folgendermaßen

Nach S 18 der als geſetzliche Norm geltenden Regierungs-
inſtruktion von 1817 ſei „die Direktion und Aufficht
über alle öffentlichen und Privatſchulen, die Verwaltung des
geſamten Elementarſchulweſens und die Aufſicht und Verwaltung
ſämtlicher äußeren Schulangelegenheiten“ den „Bezirksregie-
rungen“ übertragen. Es ſei unzweifelhaft anerkannt,
daß ſich dieſe ſtaatliche Schulaufſicht ſowohl auf die Schulpflicht,
die Schulzucht, die Lehrpläne uſw. als auf das Schulhaus
nebſt Zubehör erſtrecke. Jeder Verſuch, die Rechte der politiſchen
Gemeinden am Schulgebäude lediglich nach Grundſätzen des
Privateigentums zu behandeln, müſſe als völlig verfehlt bezeichnet
werden.

Nachdem ſo unter Berufung auf eine faſt hundert Jahre alte
Regierungsinſtruktion die tatſächliche und vollſtändige Expro-
priation der Gemeinde, als Eigentümerin von Schulhäuſern,
mit größter Gelaſſenheit proklamiert worden iſt, geht das Regie-
rungsblatt zur „ſachlichen Rechtfertigung“ der Regierung über.
Das Schulverbot habe ſich beſchränkt 1. auf den polniſchen
Turnverein Falke, 2. den tſchechiſchen Verein Sokol, 3. die vom
ſozialdemokratiſchen Turnverein Fichte gegründeten Schüler-
abteilungen, 4. die Freireligiöſe Gemeinde. Dazu bemerkt die
Offizioſin:

öffentliche Vokksſchule ſoll Gottesfurcht, Königs
treue und Vaterlandslieben in die zen der Jugend
einpflanzen. Es bedarf keiner Ausführung, daß es mit den Auf-
gaben der Volksſchule im Widerſpruch ſteht, wenn durch Ueber-
laſſung von Räumlichkeiten der Zugang ſo zial demokra-
tiſcher oder atheiſtiſcher Lehren zu den Herzen der
Jugend gefördert und Sokolvereine unterſtützt werden, welchead ihrer in auswärtigen Blättern rückhaltlos betonten eigent
lichen Zweckbeſtimmung die Cadres der zukünftigen polniſchen
Armee zu bilden berufen ſind. Und es muß verwirrend auf
die Herzen der Jugend und auf die Empfindungen der Lehrer
und Eltern einwirken, wenn dieſelben Räume, in welchen jenen
oberſten Grundſätzen der preußiſchen Volksſchule gemäß gelehrt
und gewirkt wird, zugleich zur Förderung der entgegengeſetzten
Beſtrebungen verwendet werden. Derartigen Mißbräuchen muß
im Jntereſſe der Erziehung unſerer Jugend und des Gedeihens
unſerer Volksſchule entgegen getreten werden. Die mehrjährigen
Verſuche, auf dem Wege vertraulicher perſönlicher Berſtändigung
eine Beſeitigung jener Mißſtände herbeizuführen, find geſcheitert.
Jetzt bleibt der Unterrichtsverwaltung nur der durch die wich-
tigſten Intereſſen der Schule und der ſtaatlichen Autorität
gebotene Weg einer Durchführung der auf rechtlicher Grund
lage beruhenden Maßnahmen. Jhre Durchführung wird in
durchaus ſachlicher aber entſchiedener Weiſe erfolgen, unbeirrt
durch den angekündigten Widerſtand. u

Die unverkürzte Wiedergabe dieſer offiziöſen Schlußäußerungen
iſt notwendig, weil ſie zweifellos ein wichtiges Dokument zur

und die Mansfelder Rreife.

inneren Geſchichte Preußens am Anfang des zwanzigſten Jahr-
hunderts ſind. Sie zeigen, daß die Berufung auf die Re-
gierungsinſtruktion vom Jahre 1817 keine bloß äußerliche iſt,
ſondern daß das ganze Syſtem der Aera Bülow-Studt-Hammer-
ſtein in den Zeiten der Heiligen Allianz und der Demagogen-
verfolgungen wurzelt. Wäre Heinrich v. KaMPTT, der eben
in jenem Jahr 1817 Chef des Polizeiminiſteriums wurde, nicht
ein weit beſſerer Stiliſt geweſen, als der Norddeutſche All-
gemeine Zeitungsſchreiber von 1904 einer iſt, ſo könnte man
glauben, er hätte ans dem Grabe heraus den neueſten offiziöſen
Leitartikel in die Schreibmaſchine diktiert. Wie aus den Schriften
jener romantiſch verſeuchten, muckeriſch-unduldſamen, verſchwö-
rungsſchnüffelnden Polizeigehirne ſtinkt uns aus den Aus-
laſſungen des Bülow-Moniteurs ein ganzes Mittelalter von
Unduldſamkeit und bornierter Anmaßung entgegen.

Soll man dagegen „polemiſieren“? Wir glauben Nein!
Dergleichen legt man ſchweigend zu den Akten der Weltgeſchichte.
So lange das preußiſche Volk das Joch eines anmaßenden, un-
wiſſenden, bornierten und brutalen Junkerregiments trägt, wird
man ſich über ſolche Geſpenſtererſcheinungen nicht wundern
dürfen. Und wenn ſich nach Marx alle Tragödien der Welt-
geſchichte nochmals als Farce wiederholen, ſo wird man ſich
tröſten dürfen, daß auch über die Farce der Aera Metternich
endlich ein Vorhang fallen wird.

Kultusminiſter Studt denkt allerdings nicht daran, den Kurs
zu ändern. Er äußerte vorgeſtern in Köln bej Eröffnung der
Akademie für praktiſche Medizin, die neuerdings gegen die
Unterrichtsverwaltung erhobenen Angriffe beruhten auf miß-
verſtändlicher Auffaſſung der Regierungsmaßnahmen. Jn
Berlin war nichts mißzuverſtehen! Die ganze Mache der Re
aktion iſt vielmehr ſehr verſtändlich, und wird vom Volke auch
verſtanden werden.
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Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 12. Oktober 1904.
Erlaubte und unerlaubte Oppoſition.

Die Kritik am Beſtehenden iſt „wahrhaft patriotiſch“, wenn
ſie von den Herrſchenden an irgend einem Verſäunnis ihrer
Regierungsbedienſteten geübt wird; ſie iſt vaterlandslos, ver-
brecheriſch, wenn ſie von den Unterdrückten ausgeht. Der
„Kampf gegen die Unſittlichkeit“ iſt ehrlich, wenn er von be-
ſchränkten Fanatikern mit dem Polizeibüttel ausgefochten wird;
er wird verurteilt, wenn man durch künſtleriſche Erziehung,
durch Geſchmacksveredelung, rohe Jnſtinkte aus den Seelen
zu drängen trachtet. Was iſt Obſtruktion Sie iſt ein Staats
verbrechen, wenn man 946 Poſitionen eines Zolltarifs, der die
Wirtſchaftsintereſſen von 60 Millionen bis in die kleinſte Hütte
hinein auf Jahrzehnte beeinflußt, ſachgemäß durchberaten will;
ſie iſt eine rettende Tat, wenn man einen Kanalbau, der ſeit
mehr als fünf Jahren den preußiſchen Landtag beſchäftigt,
noch weiter verſchleppen will. Dergleichen Betrachtungen
drängen ſich auf, wenn man den gewaltigen Aufwand von
ſittlichem Pathos über ſich ergehen laſſen muß, mit dem nicht
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Konrad fuhr mit Eifer fort:
„Das Herz ſchlägt höher, die Pulſe fliegen, es erwacht

und das iſt die eigentliche Verzückung es erwacht die
Kampfluſt, es lodert die Wut der Feindeshaß zugleich
die brennendſte Liebe für das bedrohte Valerland, und das
Voranſtürmen, das Dreinhauen wird zur Wonne. Man fühlt
ſich in eine andere Welt verſetzt, als die, in der man, aufge
wachſen, eine Welt, in der alle die gewohnten Gefühle und
Anſchauungen in ihr Gegenteil verwandelt worden ſind: das
Leben wird zum Plunder, Töten wird zur Pflicht. Die Ehre,
das Heldentum, die großartigſte Selbſtaufopferung ſind allein
noch übrig, alle anderen Begriffe ſind in dem Gewirre unter
gegangen. Dazu der Pulverdampf, das Kampfgeſchrei
ich ſage Euch, es iſt ein Zuſtand, der ſich mit nichts anderem
vergleichen laßt. Höchſtens kann einen dieſes ſelbe Feuer auf
der Tiger- oder Löwenjagd durchlodern, wenn man der wild-
gewordenen Beſtie gegenüberſteht und

„Ja,“ unterbrach Friedrich, „der Kampf mit dem loddräuen-
den Feind, der heiße, ſehnende und ſtolze Wunſch, ihn zu
überwinden, erfüllt mit einer eigenen Wolluſt Pardon,
Tante Marie wie ja alles, was das Leben erhält oder
weitergibt, von der Natur durch Freudenlohn geſichert wird.
So lange der Menſch von wilden vier- und zweideinigen

Angreifern bedroht war und ſich nur durch Erlegung der-
ſelben das Leben friſten konnte, ward ihm der Kampf zur
Wonne. Wenn uns Kulturmenſchen im Kriege mitunter noch
dieſelbe Luſt durchrieſelt, ſo iſt dies eine angeerbte Reminis-
enz. Und damit ſetzt, wo es in Europa weder Wilde noch
Raubtiere gibt, uns ſene Wonne nicht ganz en gehe, haben
wir uns kunſtliche Angreifer geſchaffen. Da heißt es: Paßt
guf: ihr habt blaue Röcke und die dort drüben haben rote
Röcke t dreimal in die. Hände geklatſcht wird, verwan-
deln ſi für euch die Rotröcke in Tiger, während für jene
ihr Blauröcke zu wilden Beſtien werdet. Alſo Achtung: Eins,
zwei, drei Sturm geblaſen Attacke getrommelt jeßt
ann's losgehen freßt euch aufl Und haben ſich ze

der Karte verſchobene Grenzmarken, feilfchen über Kontribu-
tionsbeträge, unterſchreiben ein Papier, welches in die Ge
ſchichtsjahrbücher als der Xſtädter Frieden eingetragen wird;
klatſchen abermals dreimal in die Hände und ſagen den übrig-
gebliebenen Rot und Blavjacken: umarmt euch, Menſchen
brüder!“
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Jn der Umgebung waren überall Preußen einquartiert, und
jetzt ſollte auch Grumitz an die Reihe kommen.

Obgleich der Waffenſtillſtand ſchon in Kraft und der Friede
beinghe geſichert war, ſo hegte die Bevölkerung noch allgeniein
Angſt und Mißtrauen. Die Jdee, daß die PickelhaubenTiger
ſie zerreißen würden, wenn ſie könnten, war den Leuten nicht
ſo leicht wegzunehmen; die drei Handſchläge von Nilolsburg
hatten die Wirkung der drei Handſchläge der Kriegserklärung
noch nicht gefzuheben vermocht, und nicht ausgereicht, um dem
Landvolt in den „Preußen“ wieder Menſchenbrüder ſehen zu
machen. Der bloße Name des gegneriſchen Volkes bekommt
zu Kriegszeiten eine gange Schar von haſenswerten Nebenbe-
deutungen iſt nicht mehr der Gattungsname einer augen-plicklich bekriegten Nation, er wird ſynonhm mit „Feind“ und
faßt allen Abſcheu in ſich, den dieſes Wort ausdrückt.

So geſchah es, daß die Leute in der Gegend zitterten, wie
vor einbrechenden Wölfen, wenn ein preußiſcher Quartier
meiſter daherkam, um Unterkunft für einen Truppenteil zu
ſchaffen. Vei manchen äußerte ſich neben der Furcht auch der
Haß, und dieſe wähnten, eine patriotiſche Pflicht zu erſüllen,
wenn ſie einem Preußen 'was zu leide talen wenn ſie aus
einem Verſteck heraus dem „Feind“ eine Flintenkugel ſandten.
Es war dies öfters vorgekomnmen, und wenn man den Schul-
digen ſaßte, wurde er ohne viel Umſtände hingerichtet. Dieſe
Beiſpiele bewirkten, daß die Leute ihren Haß verbiſſen und
die einquartierten Soldaten ohne Widerſtand aufnahmen. Dann
gewahrten ſie zu ihrem nicht geringen Erſtaunen, daß der
c e entlich aus lauter guimütigen, freundkichen und ehr
ch zahlenden Mitmenſchen beſtand.
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nur die Klaſſenkämpfe großen Stiles,
Jntereſſentenfrage dekoriert und maskiert wird.
dig nimmt es ſich aus,
Bundes der Landwirte jetzt wieder ſchreibt:

ſondern jede bekiebige
Wie unſchul

wenn die Deutſche Tageszeitung des

„Jn übernächſter Woche beginnt bekanntlich die Kanal
kommiſſion des Abgeordnetenhouſes ihre Arbeiten wieder.
Sie hatte an die Regierung eine Reihe von Anfragen ge-
richtet, deren Beantwortung vor einigen Tagen dem Vor-
ſißenden der Kommiſſion zugegangen iſt. Sie bildet nach
offiziöſen Mitteilangen einen ſtaitlichen Band von 127 Seiten
mit einer großen Anzahl von Karten. Man wird es
Regierung gufrichtig danken, daß ſie bemüht geweſen iß,
die ihr vorgelegten Fragen möglichſt ſorgfaltig und ein-
gehend zu heantworten. Es wäre eine Mißachtung, wenn
die Kommiſſion dieſer Beantwortung nicht die erforderche
Aufmerkſamkeit ſchenken wollte. Den Mitgliedern
wird Zeit gelaſſen werden müſſen, dieMaterialien der Regierung ſorgfältigund ohne Ueberhaftung zu prüfen. Nur wenn
eine derartige eingehende Prüfung ſtattfinden kann, iſt eine
überzeugende Wirkung von ihnen zu erwarten.“

So kann man mit der liebens würdigſten Miene von der Welt
Osſtruktionstaktik treiben, und wehe dem, der es wagen ſolkte,
an den loyalen Abſichten, an dem ſittlichen Recht dieſes Vor-
gehens zu zweifeln. Was iſt politiſche Sittlichkeit wird
man danach fragen dürfen, und im Sinne der Reaktionäre ant-
worten müſſen: Politiſche Sittlichkeit iſt, wenn man Freund
und Feind über die wahren Beweggründe ſeines Tuns Sand
in die Augen zu ſtreuen ſucht.“ Unſittlich aber iſt es, mit der
Sozialdemokratie offen und ehrlich zu bekennen: Wir handeln
ſo, wie es unſer Klaſſenintereſſe uns gebietet.

Reichsgericht kontra Kammergericht.
Das Landgericht Beuthen hatte eine Frau, welche JKilogramm Fleiſch aus Rußland eingeführt batte, von re

Anklage der Verletzung der Sperrmaßregeln und des S
gels freigeſprochen. Es ſtützte ſich dabei auf die kſache,
daß das Kammergericht die hier in Frage kommende Verord-
nung des Regierungspräſidenten in Oppeln vom 20. No-
vember 1902 für ungtiltig erklärt hat. Auf die Reviſisn
des Staatsanwalts hob geſtern das Reichsgericht das Urteil
auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Die
Anſicht des Kammergerichts, daß jene Verordnung ungiltig
ſei, wurde als rechtsirrtümlich bezeichnet.

Wenn ſchon de höchſten Jnſtanzen verſchiedener Meinung
ſind über Giltigkeit oder Nichtgiltigket einer Verordnung, wie
ſoll da der Laie ſich in dem Paragraphen-Gewirr zurecht
ſinden

Das hilft uicht.
Um den Forbachereien in kleinen Garniſonen vorzubeugen,

da die oberen Militärbehörden eine öftere Wiederkehr ſolcher
Enthüllungen wie im Bilſe-Prozeß um alles in der Welt nicht
haben möchten, ſoll dieſer Tage an verſchiedene mittlere und
kleinere Gerniſonen des Reichslundes eine geheime Ver-
fügung ergangen ſein, die beſagt, daß in Hinſicht auf die
Vorkommniſſe in Forbach in Zukunft in den kleinen Garni-

Eines Morgens es war in den erſten Tagen des
ſaß ich im Erker des Bibliothelszimmers und ſchaute durch

die offenen Fenſter hinaus. Von hier hatte man einen weiten
Fernblick über die Gegend. Mir war's, als ſähe ich von
weitem einen Reitertrupp, der ſich auf der Landſtraße
unſerer Richtung bewegte.

„Preußiſche Einquartierung“, war mein erſter Gedanke. Jch
ſetzte ein im Erker ſtehendes Fernrohr zurecht und ſchaute nach
dem betreffenden Punkt. Richtig: eine Gruppe von ungefähr
zen Reitern mit wehenden ſchwarz- weißen Fähnlein an
Lanzenſpitzen Darunter ein Fußgeher im Jagdanzug.
Warum ging der ſo zwiſchen den Pferden Ein Ge-
fangener Das Glas war nicht ſcharf genug ich konnte
nicht erkennen, ob der vermeintliche Gefangene nicht etwa einer
unſerer Forſtbeamten war.

Doch es hieß, die Schloßbewohner von dem kommenden Ver
hängnis in Kenntnis ſetzen. Jch verließ eilig das Bibliothek-

Wer und Tante Marie aufzuſuchen.Ich fand ſie beide im Salon:er Preußen kommen, die Preußen kommen!“ meldete ich

atemlos. Man iſt r froh, eine wichtige Nachricht als
erſter mitteilen zu können.Hof ſie der Teufel,“ war meines Vaters wenig gaſtliche
Aeußerung, während Tante Marie das Richtige traf, indem
ie ſagte:ß will ſogleich der Frau Walter Befehle zu den nötigen
Vorbereitungen geben.“

„Und wo iſt Otto?“ fragte ich. „Den muß man benach
richtigen und ihn warnen, daß er nicht etwa ſeinen Preußen
haß keuchten laſſe daß er mit den Gäſten nicht un
höflich ſei.“Slto iſt nicht zu Hauſe,“ antwortete mein Vater, „er iſt
heute früh auf ebhühner ausgegangen. h
ſollen, wie ſchmuck ihm der agdanzug das
ein prächtiger Burſch' an dem habe ich meine Freude

Indeſſen wurde es laut; man hörte
Schritte und aufgeregte Stimmen.e ten on die Windbeutel,“ ſeufzte mein Bat.

Die er wurde aufgeriſſen und Franz, der Kanmnmnerdiener,

ür erein:re Preußen, die Preußen!“ rief er im Tonue, wie man
„Feuer, Feuert“ vruſt.
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ſonen die Beſahung mindeſtens aller fünfJahre wechſeln müſſe, damit keine zu große Vertrautheit
mit der Zivilbevölkerung entſtände. An erſter Stelle ſollen für
dieſen Wechſel die Garniſonen Mutzig, Zabern und Schlettſtadt
in Ausſicht genommen ſein.

Daß Skandalgeſchichten in den Reihen der „Erſtklaſſigen“
deswegen auch in Zukunft vorkommen werden, und zwar nicht
ſelten, braucht nicht beſonders betont zu werden. Es hat an
tollen Sachen auch in den großen Garniſonen nicht gefehlt.
Wenn man in Zukunft etwas weniger von Skandalaffären hören
wird, iſt das wohl in der Hauptſache darauf zurückzuführen,
daß Gerichtsverhandlungen nicht wie die erſte gegen Bilſe
öffentlich ſtattfinden.

n ZDZZTZDZTA T

Schwere Auſchuldigungen richtet in München der
Rechtsanwalt Merk gegen einen Unterſuchungsrichter. Merk
war faſt ein Jahr lang in Unker'uchungshaft gehalten wor-
den. Er wirft dem Unterſuchungsrichter vor, dieſer habe wich-
tige, jeden Schuldbeweis zerſtörende Beweismittel (Urhunden)
nicht zu den Akten genommen, wichtige Entlaſtungobeweiſe,
die mit anderen Schriſten des Angeklagten bei einer Haus-
ſuchung konſisziert wurden, ſeien während der ganzen Dauer
der Unterſuchung und darüber hinaus der Verteidigung ent-
zogen worden, der Verteidiger habe ſie ſpäter in einem merk-
würdigen Zuſtand, als loſe Blätter und verſtreut unter be-
langloſen Rechnungen u. dergl. wieder aufge'ünden. Die aken-
mößige Vorlage hätte ſchon im September 1903 zur Auf-
bebung der Unterſuchungshaft führen müſſen. Der Unterſuch-
ungsrichter habe ferner die Zeugen in unzuläſſiger Weiſe be-
einſiußt und habe ſeine Aufgabe überhaupt nicht mit der
nötigen Unpartellichkeit erfüllt, ſondern er ſei nur bemüht ge-
weſen, einen Schuldbeweis zu konſtruieren.

Das Juftizminiſterium hat in den drei Wochen, welche ſeit
Einreichung der Beſchuldigungen verſtrichen ſind, keine Zeit
gefunden, ſich zu äußern. Die Münchener Poſt meldet, daß
derſelbe Unterſuchungsrichter in ganz ähnlicher Weiſe einen
Geſchäftsmann 10 Monate in Unterſuchungshaft
gehalten hat, ohne die von dieſem bezeichneten Entlaſtungszeu-
gen zu vernehmen. Erſt als die Unterſuchung geſchloſſen und
der Unterſuchungsrichter nicht mehr zuſtindig war, wurden auf
wiederholten beharrlichen Antrag des berreſſenden Beſchuldig-
ten dieſe Zeugen nach deſſen Angaben vernommen mit dem
Reſultat, daß der Beſchuldigte ſofort aus
der Haft entlaſſen werden mußte!

Man darf auf die Entwicklung der Sache geſpannt ſein.
Ueber den Aufftand in NeuGuinea bringt der Dampfer

Prinz Woldemar neue Nachrichten mit. Darnach iſt unter den
Augen der deutſchen Miſſionare die Sklaverei noch üblich ge-
weſen, und zwar in einer Weiſe, daß die Eingeborenen zur
Verzweiflung getrieben wurden. Der Aufſtand war gut orga-
niſiert und erwachte auf allen drei Stationen zu gleicher Zeit.
Die Miſſionare und die Nonnen wurden entweder nieder-
geſchoſſen oder mit Aexten und Keulen niedergeſchlagen. Man
nimmt an, daß 30 Perſonen ermordet worden ſind. Der
Sachſchaden, der hauptſächlich durch Plünderung herbeigeführt
wurde, wird auf 60000 Mk. geſchätzt.

Die Frechheit der Zarenſchergen auf deutſchem Boden
überſteigt nachgerade alles Maßz. Ain 30. September deſertierte
ein ruſſiſcher Grenzkoſak und gelangte glücklich in Oberſchleſien
auf deutſchen Boden. Jhm folgte der Offizier des Poſtens.
Der Deſerteur ſprang in einen Eiſenbahnzug Kupee 4. Klaſſe,
der Offizier ſtieg in denſelben Zug in die 2. Klaſſe. Auf der
Station Goezalkowitz ging er zu dem Koſaken ins Kupee und
forderte ihn auf, ihm zu folgen. Als es zu einer Auseinander
ſetzung zwiſchen beiden kam, miſchte ſich, wie die Sileſia be-
richtet, ein Heinzendorfer Uhrmacher ein, der gegen die Ver-
haftung auf preußiſchem Boden proteſtierte. Der Ruſſenoffizier
zog den Säbel und drang auf den Uhrmacher ein in dieſem
Augenblick hielt der Zug in der Station Dzieditz. Der Koſak
entkam im Menſchengedränge, und ein Hilfsbereiter gab ihm
Kleidung und Unterſtützung, ſo daß er bald nach Krakau ab-
reiſte, wo der Boden immer noch ſicherer iſt als im ſtarken
Deutſchen Reiche

en en„Die werden uns nicht freſſen,“ bemerke mein Vater mürriſch.
Aber ſie bringen einen mit,“ fuhr der Mann mit zitternder

Stimme fort, „einen Grumitzer ich weiß nicht wer der
auf ſie geſchoſſen hat und wer ſoll auf ſolches Pack nicht
gern ſchießen aber der iſt verloren.“
Jetzt vernahm man den Laut von Pferdegetrampel mit
Stimmengewirr vermengt. Wir traten auf den Flur und
ſchauten durch die nach dem Hof gehenden Fenſter. Soeben
kamen die Ulanen hereingeritten, und in ihrer Mitte mit
trotzigem, bleichem Geſicht Otto, mein Bruder.

Der Vater ſtieß einen Schrei aus und eilte die Treppe hin-
ab. Mir ſtand das Herz ſtill. Was da bevorſtand, war ent-

Dtſetzlich. Wenn Otto wirklich auf die preußiſchen Soldaten ge-
ſchoſſen hatte und das ſah ihm ſehr ähnlich ich
vermochte den Fall gar nicht auszudenken

Dem Vater nachzugehen, fehlte mir der Mut. Troſt und
Beiſtand in allen Kümmerniſſen ſuchte ich ſtets nur bei Frie-
drich. Alſo rafſte ich mich auf, um mich in Friedrichs Zinimer
zu begeben. Ehe ich jedoch dahin gelangte, kam mein Vater
wieder zurück und Otto hinter ihm. An ihren Mienen ſah ich,
daß die Gefahr vorüber war.
Das Verhör hatte folgendes ergeben: Der Schuß war zu-
fällig losgegangen. Als die Ulanen herangeritten kamen,
wollte Otto ſie von der Nähe ſehen; er lief querfeldien, ſtol-
perte, fiel am Straßengraben nieder und dabei entlud ſich ſein
Gewehr. Jm erſten Augenblick war die Ausſage des jungen
Jägers von den Leuten bezweifelt worden; ſie nahmen ihn inihre Mitte und brachten ihn als ihren Gefangenen in das
Schloß. Als ſich aber herausſtellte, daß der Jüngling der
Sohn des Generals Alihaus und ſelber ein Milikärzögling ſei,
ließen ſie ſeine Rechtfertigung gelten. „Der Sohn eines Sol-
daten und ſelber angehender Soldat wird auf gegneriſche Sol-
daten wohl im ehrlichen Kampfe, nicht aber zur Zeit der
Waffenruhe und nicht meuchlings ſchießen.“ Auf dieſe Worte
meines Vaters hin hatte der preußiſche Unteroffizier den jungen
Menſchen freigegeben.

„Und biſt Du wirklich unſchuldig?“ fragte ich Otto, „bei
Deinem Preußenhaß würde es mich nicht wundern, wenn

Er ſchüttelte den Kopf.
„Jch werde hoffentlich im Leben noch genug Gelegenheit

haben,“ antwortete er, „ein paar ſolchen draufzuſchießen
aber nicht aus dem Hinterhalte nicht, ohne auch meine
Bruſt ihren Kugeln auszuſetzen.“

mein Junge!“ rief mein Vater, von dieſen Worten
entzückt.

Ich konnte das Entzücken nicht teilen. Alle dieſe Phraſen,
in welchen mit dem Leben dem der anderen und dem eige-
nen ſo geringſchätg und rahleriſch ſerumgewarfen wird,
haben mir einen widerlichen Klang. Doch war ich von Herzen
froh, daß dic Sache ſo abgelaufen. Wie entſelich wäre es
doch für meinen armen Vater geweſen, wenn dieſe Leute den
vermeintlichen Miſſetäter ohne weitere Umſtände gleich abge-
ſtraft hätten. Da würde der unſelige Krieg, von dem unſer
Haus bisher verſchont geblieben, es doch noch ins Unglück ge-
ſtürzt haben

(Fortſetzung folgt.)

a

Jm lippeſchen Landtage haben die drei Sozialdemot natürlich gegen den Beſchluß geſtimmt, an den Bundes

rat das Erſuchen zu richten, dahin zu wirken, daß eine bal-
dige endgil ige richterliche Eniſcheidung der ippeſche i Thron-
folgeſtreſtigteſten durch ein erden lſches oder ein Schiedsge-
richt in die Wege geleitet wird. Unſere Parteigenoſſen fordern
programmgemäß, daß über die Leitung eines Staatsweſens
lediglich das Volk ſelbſt durch gleiche, geheime und d rekte
Wahlen die Entſcheidung trifft.

Vom Berliner Zeitungsweſen. Seit dem 11. Oktober
erſcheint in Berlin abermals eine neue Zeitung, die Berliner
Mittags zeitung. Das Unternehmen rechnet mit der Tat-ſache, daß in Werlin zwiſchen 5 Uhr morgens und 4 Uhr
nachmittags keine Zeitung erſcheint; ſie erſche nt demgemäß um
1 Uhr nachmittags. Das Blatt erklärt, „keiner Partei, keiner
Richtung, keiner Klique“ dienen zu wollen und ſcheint auch
wirklich nach der erſten Nummer zu ſchließen ein reines
Geſchäftsunternehmen werden zu wollen, das ſich nach der
Stimmung des Publikums richtet.

Seit dem 1. Oktober erſcheint auch das neue Organ der
chriſtliche nationalen Arbeiterbewegun g täglich;
es ſtrömt aber eine ſo geſunde Langweile aus, daß man keinen
Anlaß findet, ſich mit ihm zu befaſſen. Wie dieſes Arbeiter
blatt redigiert wird, dafür ein kleines Beiſpiel. Als der
Vorwärts jüngſt die Totenliſte der Berliner Rangierbahnhöfe
unter dem treffenden Titel „Von Buddes Schlae tfeld“ ver-
öffentlichte, zeterte das chriſtliche Blatt über ſozialdemokratiſche
Geſchmackloſigkeit“ und „Roheit“; die entſetzliche Tatſache, daß
der Berliner Rangierdienſt jede Woche einen Menſchen frißt,
berührte das „Arbeiterblatt“ aber mit keinem Worte. Es wird
alſo genau in dem Geiſte geleitet, der „chriſtlichen“ Arbeitern
zukommt.

Fünf Kandidaten ſtehen ſich bei der Reichstagswahl in
Jerichow II gegenüber. Der Sozialdemokrat Voigt, der
Agrarier Rittergutsbeſitzer v. Brauchitſch, der Antiſemit Rechts
anwalt Wolf, der Nationalliberale Legationsrat vom Rath und
der freiſinnige Lehrer Merten.

Ansland.
Rußland. Der Oberſt der Orenburger Koſaken hatte das

ſeinem Regimente zukommende, auf jeden Mann 20 Rubel de
betragende Remontegeld unterſchlagen. Als der Oberſt eines
Morgens zu den Erxerzierübungen erſchien und den 75 Koſaken

25 Anfänger hatten eine beſondere Uebungsſtunde einen
guten Morgen bot, wurde er mit einem völligen Stillſchweigen
entgegengenommen. Er wiederholte noch einmal ſeine Be-
grüßung, und wiederum Grabesſtille. Da blieb Panow nichts
mehr übrig, als eine Revolte anzuzeigen. Dem Geſetze nach
gehört ein ſolcher Vorſtoß gegen die Disziplin vors Kriegs
gericht, denn es handelte ſich um eine verabredete organiſierte
Gehorſamsverweigerung; aber die Obrigkeit zog es vor, minder
ſtrenge vorzugehen, da man ſonſt große Unannehmlichkeiten er
warten durfte. So wäre es z. B. unmöglich, die Stadt Hel-
ſingfors ohne Koſaken zu laſſen dann mußten viele von den
Koſaken nach dem fernen Oſten abmarſchieren, und endlich
waren ſie faſt alle verheiratet, und ſo viele Familien unglück-
lich zu machen, hielt man nicht für angebracht. Jnfolge-
deſſen blieben viele Koſaken faſt gar nicht beſtraft (10 bis
30 Tage Karzer), 49 wurden dem Regimentsgericht übergeben
von dieſen wurden 20 nur in die Liſte der Beſtraften einge-
tragen 19 erhielten dieſelbe Strafe und noch 1 bis 4 Monate
Militärgeſängnis, und 10 wurden ins Disziplinaxbataillon ge
ſchickt. Charakteriſtiſch iſt es, daß die Remontegelder trotz alle
dem noch bis jetzt bei Panow geblieben ſind, und daß er nach
wie vor Oberſt des Koſakenregiments iſt.

England. Die Arbeitsloſigkeit in London hat mit
Eintritt des Herbſtes einen ſo großen Umfang angenommen,
daß beſondere Maßnahmen zur Linderung der Not verlangt
werden. Jn Poplar, einem Londoner Vorort, wird die Zahl
der Arbeitsloſen auf 6000 geſchätzt; die Zahl der Empfänger
von Armenunterſtützung betrug in einer Woche Ende September
8000, während in Mile-end 3053 Perſonen aus öffentlichen
Mitteln unterſtützt werden mußten. Es ſind das über 1000
Perſonen mehr, als in der gleichen Woche des Vorjahres. Jn
den Nachbargemeinden liegen die Verhältniſſe nicht beſſer. So
ſind in Weſt Ham gegen 10000 Beſchäftigungsloſe vorhanden,
und von Stepney wird mitgeteilt, daß ſeit 1898 nie mehr eine
ſo große Anzahl von Arbeitsloſen gezählt worden ſei. Nach
den Berichten des Arbeitsamts wird die Zahl der Arbeitloſen
in ganz England auf 650 000 gechäe Der Gemeinderat von
Poplar hat an den König und an den Premier-Miniſter eine
Petition geſandt, in welcher eine außerordentliche Seſſion des
Parlaments gefordert wird, um geeignete Maßnahmen gegen-
über dieſer Kalamität zu treffen. Am 17. d. M. findet in
Jslington eine von den Londoner Gemeinderäten (Borough
Councils) einberufene Konferenz ſtatt, die ſich ebenfalls mit
dieſer Frage beſchäftigen wird. 17 von den 28 Londoner Ge-
meinderäten haben bis jetzt ihre Teilnahme zugeſagt. Von ver-
ſchiedenen Seiten wird die Nationaliſierung der Armenpflege
gefordert.

Frankreich. Der Militärgouverneur von Paris hat be-
ſchloſſen, die vier verhafteten re vor dem zweiten Kriegs-
gerichte am 25. Oktober gburteilen zu laſſen. Hauptmannd'Autriche wird wegen Fälſchung in der Militär Verwaltmng

verfolgt, Oberſt Rollin und die Hauptleute Francois und
Marechal wegen Geldunterſchlagungen.

Der Krieg in Oſtaſten.
Von der ruſſiſchen Offenſive hört man auch heute nicht viel.

Jn Petersburg iſt man entzückt, daß Kuropatkin überhaupt an
die Offenſive denkt.

Aus Port Arthur ſoll General Stößel berichtet haben,
länger als bis Ende November könne er ſich keinesfalls halten.
Sei bis dahin die Feſtung nicht entſetzt, müſſe er ſie über
geben. Die Japaner fingen den Dampfer Siſhan ab, der
450 Rinder und viele Konſerven nach Port Arthur an Bord
hatte.

Aus Tſchifu wird telegraphiert: Eine Abteilung Japaner
griff am 9. Oktober eine kleine Stellung auf den Jtſchan-
Hügeln im Nordweſten von Port Arthur an und überſchritt
den Graben in Booten. Die Ruſſen leiſteten wenig Wider-
ſiand, doch wurden die Japaner ſpäter durch Arti eriefeuer
wieder aus der Stellung vertrieben.

Ueber Unruhen der Chineſen, die eine den Ruſſen feindliche
Haltung einnehmen, wird aus den Grenzbezirken berichtet.

Die Unzufriedenheit in der ruſſiſchen
Armee. Jn Tſeugujew, wo das 10. Armeekorps ſein beſtän-
diges Lager auſgeſchlagen hat, befinden ſich gegenwärtig ſechs
Regimenter, welche größtenteils aus unlängſt eingezogenen
Reſeroiſten beſtegen. Viele unter ihnen ſind aus der nächſten
Umgebung von Tſeugujew, und ihre Angehörigen wollten ſie
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natürlich beſuchen. Aber die Militärbehörden fanden es für
die Aufrechterhaltung der ſtrengen Disziplin für vortellhafter,
dieſe Beſuche zu unterſagen. Anfangs verſuchten es die Sol
daten, die, Obrigkeit zu überliſten. Da dies aber mit äußerſten
Schniecrigkeiten rerbunden, war und da es ſich im Grunde ge-
nommen nur darum hande te, von einem allen Vater oder
Onkel eiwas über Weib und Kind zu erfahren, ſo erzeugte
das eine Atmoſphäre der Unzufriedenheit und der Erbilterung,
um ſo mehr, als die Obrigkeit in unkluger Weiſe jedes ſolches
Disziplinvergehen aufbauſchte und beſtrafte. brachte es
ſo weit, daß die Soldaten einen Offizier, der ſich beſonders
ſchnedig bei einer ſolchen Gelegenheit verhielt, grauſam miß-
handel en. Höheren Orts hat man den Entſchluß gefaßt, die
Sache zu vertuſchen, da ſie unliebſame Stimmung weiter er-
zeugen konnte. Ein ähnlicher Vorfall hat ſich daſelbſt in dem
Lebedinſchen Regiment ereignet. Ein Offizier, welcher zwei
Batailone zum Mittageſſen zu begleiten hatte, zögerte mit
ſeinem Kommando, das Mahl zu beginnen. Die ungeduldigen
Soldaten ſetzten ſich ohne Kommondo an den Tiſch. Der Oſſi-
zier erging ſich in den gröbſten Schmähungen über die Sol-
daten, und als einer gegen dieſe Art proteſtierte, ſtürzte der
Offizier mit blankem Säbel auf denſelben. Aber da ereignete
ſich etwas für den Offizier ganz Unerwartetes. Alle Sol
daten erhoben ſich wie ein Mann gegen den Oſſizier, welcher
dabei nur mit Mühe entkam. Auch in dieſem Falle zog mat
es vor, ſtillſchweigend darüber hinwegzugehen. Auch in dem
Pogoduchowſchen Regimente kamen Reibungen vor; es wurde
ſogar eine Kompagnie Soldaten gegen die Ungehorſamen her
beigerufen; jedoch wollte keiner die „Schuldigen“ verraten.

5 oziales.
Die Beſtrafung der Proſtitution wird durch ein Ge

ſetz bezweckt, das der däniſche Miniſter Alberti vorlegen wird.
Beſtraft ſoll auch werden, wer geſchlechtskrank iſt und das
nicht rechtzeitig meldet. Um ſolche lächerliche Beſtimmungen
u treffen, braucht man nicht erſt Miniſter zu werden, wie derPberole Alberti. Derartige Geſetzgebungskünſte können vom

erſten beſten Philiſter geübt werden.
Die Rute für die Krimmitſchauer Fabrikanten iſt

nicht ausgeblieben. Jhr Abſatz an Garnen iſt von faſt zwei
Millionen auf 1.3 Million Kilogramm zurückgegangen. Die
lachenden Erben, welche den Abſatz an ſich n haben, ſind
die Konkurrenten in Werdau und im Rheinlande.

Parteinachrichten.
Die Landtagswahl im fünften reußiſchen Kreiſe hat,

wie geſtern ſchon gemeldet, mit dem Siege des Genoſſen Kahnt
geendet, der 654 Stimmen erhielt, während auf die vereinigten
konſervativen, liberalen, freiſinnigen und antiſemitiſchen Gegner
644 Stimmen entfielen. Der Kampf war ſehr heiß. Der
Kreis iſt bei der vorigen Wahl erſtmalig gewonnen worden und
darf nach der diesmaligen Feuerprobe zum ſicheren Beſitz der
Partei gezählt werden.

Aus Eiſenberg (Altenburg) hatten bürgerliche Blätter
berichtet, die dortigen ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
hätten für das Bismarckdenkmal geſtimmt. Wir bezweifelten
die Richtigkeit der Meldung. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß
unſere Genoſſen lediglich für eine gewiſſe Einfriedigung des
Denkmals geſtimmt haben, deren Koſten aus einer Stiftung
beſtritten werden.

Die Parteigenoſſen Jehrig und Renner in Augs-burg ſind nebſt noch zehn abehett mit auf die Schöffenliſte

geſetzt worden.

Ausſchluß aus der italieniſchen Sozialdemokratie.
Vom 8. bis 10. Okto er hielt der italieniſche Parteivorſtand
in Florenz eine Sitzung ab, in der neben einigen anderen
Parteiangelegenheiten beſonders über die Stellungnahme zu
den autonomen Gruppen beraten wurde. Bekannllich war de
Geſamtpartei durch Referendum über das Schickſal der aus
den alten Par eiorganiſationen ausgeſchiedenen „reformiſtiſchen“
Gruppen befragt worden. Das Reſultat der Abſtimmung ging
daben, daß die autonomen Gruppen bis ſpäteſtens den 30.
September ihre Wiederverein gung mit den al en Par eiorga-
niſationen zu bewirken hatten. Dieſer Aufforderung kam eine
Anzahl autonomer Gruppen nach, während die von Mailand
und einige andere ſich deſſen weiger en.

Zu der Sitzung des Parteworſtandes war eine Delegation
der Mailänder Sezeſſioniſten zugelaſſen. Dieſe ſuchte aurein-
ander zu ſetzen, daß in Mai and eine Vereinigung unmöglich
ſei; die eine Richtung bezich ige die andere, daß ſie mongr-
chiſch bürgerlichen Tendenzen huldige, wöhtend der andern
vorgeworſen werde, daß ſie auf anarchiſtiſch-gewerkſchaftlichem
Boden ſtünde. Treves gab die Erklärung ab, daß die auto-
nomen Gruppen Mailands den feſten Willen ha en, in der
Partei zu bleiben und mit ihr zu wirken, und richtete die
Frage an den Parteworſtand, ob er die Verantwortung da-
für übernehmen könne, daß die Männer und ſozialiſtiſchen
Kräfte, die in den Gruppen vereinigt ſind, wegen einer
bureau'ratiſchen Formalität (gemeint iſt d'e Forderung unbe-
dingter E.nbeit der Organiſation) aus der Partei geſtoßen
werden. Nach langer Diskuſſion, die ſich über mehrere Sitz
ungen erſtreckte, fand ſchließlich nachſteſende Reſoluion ein-
ſtimmig Annahme:

„Der Parteivorſtand nimmt mit großer Befriedigung Kennt-
nis von dem Wiedereinlritt der autonomen Zirker von Ber-
gamo, Vareſe, Rom ußv.; er bedauert auf das lebzaſteſie,
daß die autonomen Gruppen von Ma land und einige an
dere dieſem lobenswerien Be ſpiele nicht gefolgt ſind und
er lart, daß ſich dieſe Gruppen, da ſie bis zum 30. Sep-
temder ihre Wiedervereinigung mit den alten lokalen Partei
organiſationen nicht bewerit hatten, auf Grund des Refe-
rendums der Partei als nicht mehr zur italieni
ſchen ſozialiſtiſchen Partei gebörig zu
betrachten haben.“

Die Reſolution führt weiter begründend aus, daß der Partei-
vorſtand den Vorſchlag der Gruppen, in der Partei zu ver-
ble.ben, ohne ſich den lokalen Parteiorganiſationen anzuſchlie-
ßen, als mit der Auffaſſung von der Einle't der Partei in
Widerſpruch ſtezend, nicht babe akzeptieren können. Ferner
wird erklärt, daß die Mailänder Federation (alte Organiſa-
tion) von den Prinzipien des Sozialismus nicht abgewichen
ſei, daß d'e Gründe, welche die autonomen Gruppen für die
Unmöglichkeit einer Verſchmelzung angeführt haben, deshalb
auch nicht anerkannt werden konnten.

Schließlich erklärt ſich die Parteileitung bereit, jederzeit alle
Maßnahmen zu unterſtützen, die geeignet ſind, den Gruppen
oder einzelnen Perſonen den Wiedereintrit zuerleichtern, intritt in die Partei z

Bei der ParteiParteibeiträgen Irrihauptkaſſe gingen im Monat September an
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Gewerklſchaftliches.
Die Luxuspapier- Arbeiter in Berlin ſtreiken weiter.

Die Streikunterftühung wird erhöht werden. Der Streik er
ſtreckt ſich auf 16 Firmen. Ergohliche Sachen kamen in der
letzten Verſammlung zur Sprache. So wurde berichtet ein
Wachtmeiſter habe zu einem Streikpoſten geſegt, auf Befehl
des Leutnants kenne er nicht duiden, daß der Strei-
kende ſich in der Wilhelmſtraße zwiſchen Koch- und Pu tkamer-
ſtraße aufhalte. An derſelben Stelle ſei es aber geſtatet, daß
der Chef ſelbſt mit zwei Buchhaltern und einigen Lehr-
lingen zuſammen daſteht, um Ar! eitswillige einzufangen.
Dieſe Streik brecher poſten bilden oſſenbar ein „Verfehrs
hindernis“. Ferner wurde berichtet, in der Rennickengorfer
ſtraße ſei am Donnerstag ein Stre kender von e'nem Geſchäf s-
führer der Firma Schwertfeger ins Genick geſtoßen worden.
Der alſo Mißhandelte habe dann den dabei beſindlichen Schutz
mann erſucht, den Angreifer feſtzuſtellen. Der Schutz
mann habe das jedoch lachend abgelehnt.
Eigentümlich ſind auch die Begründungen in den Straſmandaten,
die mehreren Streikenden bereits zug ſtellt worden ſind. Jn
einem heißt es: „Sie haben als Streikpoſten geſtanden und
der Aufforderung des Schutzmannes nicht unbedingt
Folge geleiſtet in enem anderen Strafmandat wird als
Grund angegeben, der Betreffende hale jemand, der in ein
Haus hineingegangen ſei, durch Zurufe beläſtigt.
Als Zeuge des Vorfalles wird nicht etwa der Beläſtigte
ſondern der Schutzmann angegeben, auch wird nicht geſagt
um was für einen Zuruf es ſich handle. Ferner wurde er
wähnt, daß ein Geiſtlicher, ein Paſtor aus Rixdorf, der Vor-
ſitzender eines Jungfrauenbundes iſt, es für ſeine Chriſten
pflicht hält, den Fabrikanten Streikbrechezinnen zuz führen
damit die erbärmlichen Löhne und die ſchändliche Ausbeuiung
der weiblichen Arbeitskraft, die ſo viele ſittliche Gefahr mit
ſich bringen und eine Begünſtigung der Proſtitution bilden
unverändert beſtehen bleiben. Trotz dieſer geiſtlichen Hilfe und
trotz den polizeilichen Verfolgungen ſind die Streikenden feſt
entſchloſſen, einmütig im Kampfe auszuharren, bis ein annehm
bares Ergebnis erzielt ſein wird.

Metallarbeiter. Jn Berlin ſind zu den 1500 ſtreikenden
Gelbmetallarbeitern noch 2500 ausgeſperrt worden. Der Terro-
rismus der Kühnemänner hat bewirkt, daß am 1. Oktober an
50 Metallfabrikanten aus der Kühnemannſchen „Freien Ver
einigung“ W ſind. Täglich ſprechen ſolche Fabrikan
ten auf dem Bureau des Metallarbeiter Verdandes vor und
laſſen ſich Arbeitskräfte anweſſen. Geprells um ihren Jud s-
lohn wurden die einſt von den Jnduſtriellen ünter der Be-
dingung eingeſtellten Streikbrecher, daß ſie nicht dem Mitall-
arbeiter-Verbande beilreten durften. Sie ſollten jetzt als Aus-
geſperrte vom Kühnemänner-Vereine Unterſtützung erhalten.
Jn großen Plakaten war ihnen das angelündigt worden. Als
ſie aber nach dem Bureau auf der Dresdener Straße kamen,
erhielten ſie nicht einen Pfennig ſondern ein Verzeichnis von
zebn Fabriken, in denen ſie nach Arbeit fragen können.
Nach dem geltenden Tarifvertrag muß der Mindeſt-Verdienſt,
gleichviel ob in Lohn oder Akkord gearbeitet wird, unter allen
Umſtänden erreicht werden. Ferner ſind Beſtimmungen über
die Lohnzahlung, die ſanitären Verhältniſſe ſowie über die

Heidelberg, Dr. A. 10.11.,

von Diſſerenzen getroffen. Der m Verdienſtpro Stunde iſt wie folgt nbel r Drücker, Silberpolie
rer und Wertkzeugſchloſſer 60 Pf. ch 5 Pf. Gär.ler,

Former, Mechaniker, Schnittarbe ter,Schmelzer, Klempner,
Schloſſer, Galvaniſeure und Dreber 50 Pf., Beſtoßer 48 Pf.
Kernmacher und Zerleger 45 Pf., Hilfsareeiter 40 bis 42
Pfennige. Bei Ausgelernten reſp. noch nicht genügend Ein-
gearbeiteten ſind Ausnahmen vorgeſehen.

Dieſer Tarifvertrag hat gegenwärtig für ca. 150 Betriebe
Giltigkeit einſchließlich derjenigen, die ihn bei dem jetzigen
Streik anerkannt haben. Schon der Umſtand, daß die larif
freundlichen Unternehmer ſelbſt darum erſuchten, das Ver-
tragsver ältnis, das ſich bisher nur auf die Güriler und
Drücker bezog, auch auf alle übrigen Branchen der Jnduſtrie
auszudehnen, beweiſt zur Genüge, wie töricht die Feindſchaft
der Kühnemänner gegen Tarifverträge iſt. Aller Vorausſicht
nach aber werden de Herren Metallwarenfabrikanten diesmal
wohl den vorliegenden Tarif wohl oder übel anerkennen
müſſen.

Möbeltiſchler. Die angedrohte Maſſenausſperrung in Berlin
iſt unterblieben. Auch am Sonnabend ſind nur s8 Tiſchler aus
16 Werkſtellen ausgeſperrt worden.

Schuhmacher. Bei G. Reiſchel in Frankfurt a. O. ſind ſeit
Sonnabend ſämtliche Schuhmacher ausſtändig wegen VLohn-
differenzen. Vermutlich werden auswärts Streikbrecher an-
geworben werden.

Der Bauarbeiterausſtand in Bremen iſt nunmehr beendet,
nachdem auch die Zimmerer die Arbeit aufzunehmen beſchloſſen
haben.

Ausland.
Frankreich. Jn Warſeille arbeiteten geſtern auf den Docks

und auf den Kais 4000 Arbeiter. Jnfolgedeſſen haben die
Eiſenbahnzüge den normalen Betrieb auf der ganzen Linie
wieder aufgenommen.

Gerichtslaal.
ECtrafkammer.

Halle a. S., 10. Oktober.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Fromme; Ankläger:

Staatsanwalt Dr. Comte.
Erfolgloſe Berufung. Der Dienſtknecht Herm. Brandt

aus Werbelin war vom Delitzſcher Schöffengericht wegen
Körperverletzung zu 40 Mk. Geldſtrafe ev. 8 Tagen Gefäng-nis verurteilt worden, gegen welches Urteil der Wntsanwait

Berufung eingelegt hatte. Gelegentlich eines am 24. April
fatgepabten Tanzvergnügens in Brodenaundorf war es zwiſchen
em Angeklagten einerſeits und dem Arbeiter Fiedler, ſowie

dem Lehrling Kirchhoff andererſeits zu Differenzen gekommen.
Kirchhoff warf mit einem Stein nach Brandts Rad, weil letz-
terer ohne Laterne fuhr. Als Brandt auf Fiedler und Kirchhoff
zukam. wurde er von den Letztgenannten mit einem Stock und
mit einem gedrehten Strick,, in den eine eiſerne Schraube ein-
geſchnürt war, bedroht. Brandt ging nunmehr gegen die An-

reifer vor und verſehte dem Kirchhoff mit einem Riemen, in
en er ein Stück Holz eingeſchnallt hatte, einen Schlag auf

die linke Schulter, wodurch ein Bruch des Schlüſſelbeins her
beigeführt wurde. Der Verletzte hatte bedeutende Schmerzen
u ertragen und wurde 4 Wochen ärztlich itRückſicht darauf, daß der Angeklagte ſchwer bedroht und gereizt

worden war, hielt das Gericht die von afe Jnſtanz ausgeworfene Strafe für angemeſſen und verwarf die Berufung des
Amtsanwalts.

Erfolgreich war die Berufung des Geſchäftsführers Emil
Herbſt von hier, der vom hieſigen Schöfſengericht wegen
Körperverlet ung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden
war. Jn der rn 19. am es im Hauſe derdes Angeklagten, Moritzkirchhof, zwiſchen Herb ſt und dem
Handelsmann Nieme, ſowie deſſen Söhne zu einem Streit,
bei dem Nieme ſen. erheblich mißhandelt wurde. Aber auch
der Angekkagte wollte in dem Streit ſieben Riß- und
wunden erhalten haben, worüber er ein ärztliches Atteſt bei-
brachte. Das Berufungsgericht kam zu der Anſicht, daß man
es in der Anklage mit zwei Parteien zu tun habe. Niemes
und deren Anhang ſagen, Herbſt habe den Streit begonnen, und
letzterer mit Anhang behaupten, Nieme habe angefangen. Ein
Uebergewicht von Glaubwürdigkeit könne keiner Partei beige-
meſſen werden; deshalb ſei die Sache als nicht ausreichend auf-
geklärt angeſehen, das erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben und
der Angeklagte freigeſprochen worden.

Wegen Urkundenfälſchung und Betrugs war der Ge-
ſchäftsreiſende Friedrich Otto Anders von hier angeklagt.

4 4 4 V
k.We 4 a4 e

Er war m Juli und Auguſt d. für die Fi t

u. Ce al brik a wna Rudum ſich ehe ehe at h n n
k.

Von den Beſtellungen in Höhe von 4000 waren ſe che t
Beträgen von etwa 1000 Mt. falſch Der Vorteil des Ange-
klagten war nur gering geweſen. Der Staatsanwalt begn-
tragte gegen den Angeklagten, der allerdings wegen ähnllſcher

R ſchon vorbeſtraft iſt, die erhebliche Strafe von 1 ahr

de deronaten Zuchthaus. Das Gericht erkannt

e 3 u i ki tte auGefängnis
igentumsvergehen. Der Arbeiter Friedrich Wilhelm

Kauhtzſch aus Zſchortau wurde wegen Rickſalldiehg
4 Monaten Gefängnis verurteilt, weil v dem e
aus einer Miete einen Zentner Kartoffeln entwendet hatie.
Der Arbeiter Karl Bielig erhielt 3 Monate Gefängnis, weil
er am 29. Auguſt einen ihm zum Abliefern übergebenen An ug
e glagen zund für 9 Mk. verſetzt hatte. Der Arbeſte
Richard Gründler aus Delitzſch wurde zu 1 Jahr Ge
hängnis verurteilt, weil er ein Fahrrad entwendet und das-
ideite t verkauft pitg Der c aais an war hatte

en ſogar ahr s ede g ſog hr Zuchthaus und Ehrverkuſt

Halle, den 11. Oktober.
Kleine Chronik. Jn der Nacht zum 31. Juli war der
kbeiter. Theodor Kloppe im angetrunkenen Zuſtande mit

e zem Kaufmann auf der Bernburcerſtraße in Stre t geraten
Der Kaufmann, der ſich beläſtigt fühlte, rief einen Schutzmann
zu Hilfe und erhielt deshalb von Kloppe einen Schlag ins
Geſicht. Als der Schutzmann Kloppe feſtnehmen wollte
leiſtete letzterer Widerſtand. Kloppe wurde wegen der ihm zur
Laſt gelegten Straftalen zu 40 Markt Geldſtrafe ev 8 Tagen
Gefängnis verurteilt. Eine unangenehme Hausnachbarin
hatte der verehelichten Auguſte Werner aus einer Kommode
20 Mark entwendet. Die Toterin wurde zu 5 Tagen Ge-
fängnis verurteilt. Zwei Feilenhauerlehrlinge hatten am
27. Auguſt undefugt ein Kleefeld betreten Der Flurhüter
Nolze kam hinzu, um die jungen Leute zur Rede zu ſtellen.
Sie ſagten: „Gehen Sie doch weg mit Jhrem Quat ch Jn
dieſen Worten erblickte das Schöſſengericht eine Beleidigung
Nolzes und verurleilte die Lelrlinge zu je 10 Mart Geldſtrafe
ev. Freiheitsſtrafen. Der Fleiſcher Wilhelm Friedrich
wurde aus der Strafanſtalt vorgeführt und beſchuldigt, eines
Tages auf der Trothaerſtraße gebetlelt zu haben. Der Ser-
geant Richter hielt es für notwendig, den Mann deshalb feſt
zunehmen. Der Arreſtant riß ſich los und wurde nun wegen
Widerſtandes zu 3 Monaten Gefängnis verwrreilt.

Gemeindezeitung.
Ferien für ſtädtiſche Arbeiter. Jn Spandau hatten die

Stadtverordneten zweimal beſchloſſen, daß den ſtädtiſchen Ar
beitern unter Fortzahlung des Lohnes bei ein bis dreijähriger
Dienſtzeit ein Urlaub von vier Tagen und bei längerer Dienſt
zeit ein ſolcher von einer Woche zu gewähren ſei. Zweimal
hatte der Magiſtrat dieſen Antrag wegen formeller Bedenken
abgelehnt. Jetzt ſcheint eine Verſtändigung erzielt zu ſein, denn
die Stadtverordnetenverſammlung nahm in ihrer letzten Sitzung
einen Zuſatz an, wonach die Entziehung des Urlaubs nur auf
Beſchluß der Verwaltungs- Deputation erfolgen kann.

Verſammlungsberichte.
Maurer in Naumburg.

Sonnabend, den 8. Oktober, fand in Hebeſtreits Garten die
regelmäßige Mitglieder Verſammlung ſtatt. Nach Erledigung
der Tagesordnung kam auch der Verſammlungsbericht in der
Donnerstagsnummer des Volksblattes zur Sprache. Der Vor
ſitende teilte der Verſammlung den Sachverhalt mit, nach
welchem ſich r der Vorſitzende ſowie noch ein Kollege
ſich aus dem Lokale entfernt hatten, um dem Balle des Ar
beiterGeſangvereins beizuwohnen. Dieſelben haben aber gleich
erklärt, als ſie im Lokale erſchienen, daß ſie nur dem Anfang
der Verſammlung beiwohnen wollten, daß ſie nicht nötig
batten, ſich unter einem Vorwande heimlich zu entfernen. Der
Quartett Verein, welcher an e Abende ſein Stiftungsfeſt
feierte, ſteht auch der Arbeiterbewegung nicht ſo fern, als an-
gegeben wurde, denn aufmerkſame Genoſſen werden ſich ſeiner
wohl erinnern können. Auch mit dem Kegelklub, der ſich unter
den Manrern gebildet haben ſoll, iſt es nicht richtig, da dieſem
Klub nur zwei Kollegen angehören, welche aber noch keine Ver
ſammlung wegen dieſes Klubs verſäumt haben. Der Bericht
erſtatter war jedenfalls in ſtarker Unkenntnis der Verhältniſſe.

(Eingeg. 11, ds.) K. R.Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle

StadtTheater Halle a. S.
Direktion M. Richards.

Donnerstag den 13. Oktober 1904:
29. Abonnements-Vorſtell. 1. Viertel.

Beamtenkarten giltig.
III. Vorſtellung im Goethe-Zyklus.

Schülerbilletts haben Giltigkeit.

Egmont
Trauerſpiel in 5 Akten v. W. v. Goethe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 78 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr.

Freitag den 14. Oktober 1904.30. Kbonn Vorſtell 2. Viertel.
Beamtenkarten giltig.

Die Zauberflöte.
Große Oper in 2 Alten v. Mozart.

Neues Theater, Halle a. S.
Donnerstag den 13. Okt. 1904. Anf, 85.

Frei iſt der Burſch.
Freitag aſtons Hochzeit.

Apollo Theater.
Direktion Guatav Poller.

ur noch wenige Tage!
„Nie &hneuſchen

kers,
Mr. AIKeor bleibt 4 Minutenunter Waſſer. 11! Weltreiortn

Stelling Jruppe
„Autf dem NMaskenball.“
rka verſchiedene Masken in

t chneller Verwandlung
nebſt igenrächttigen Spielplan-

ſergeſ ſucht KeineJ. Gla

S
Im Atoelier J

Damenputz
iot der

150, 000
Hut

fortiggestellt worden-

Geschäftshaus

J. Lewin
M alle a. S.

Marktplatz 2 u. 3.

nenGastspiel
des genialſten Humoriſten u. beſten
Charakterdarſtellers der Gegenwart

bernhard Mörbitz,
ferner das

anerkannt phänomenale
konkurrenziose

Künstlerprogramm.

Welt-Panorama geh
Bayerisches Hochland.
Tölz, Fartenkirchen, Garmiſch, Zugſpitze.

Leipzigerſtr. 8W.lKaiser Panorama tet
die Ositsee-gäder.

Restaur. zum Elefanten
Angerweg 7, am Zoolog. Garten.Donnerstag den 13. Oktober 1904:

Großesh Sohlachtefest
wozu freundlichſt einladet

Karl Hennig und Frau.
Freitag: Friſche Wurſt u. Vratwurft

F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte Fe ſt.
X. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

Freitag Schlachte Feſt.
Franz Heiimnann, Zoitz, Nikolaiſtr.6.

n e e eAnſtändige Schlafſtellen offen

Böllbergerweg 1091.



Leon
Barfüsserstrasse 3/5. G. m. b. H.

Hamburger Engros Lager

l Nussbaum
Gr. Ulrichstrasse 60/ G.

Knaben-Jagdwesten 320, 2060, 240, 180,

Herren-Hagdwesten 325, 240, 190,

Arbeiter-Jacken 2-, 160,
Arbeiter- Beinkleider 120, 110, 85, T Brrr

Damen-Zuaven-Jäckeh,“ e. S r

Damen-Kopftüchor

Schulterkragen gestriekt 3.25.
L

Knaben-Sweaters G2 r
2.45, a 42 pt.

Damen-Kopfshawls S r
Damen-Schultertüche r 5. 90O r

2.20

é

Normal-Wäsche.
Herren-Kormal-Hemen e e T S r
Herren ormal-hemden c so
Herren-Mermal Beinkleider

Bamen-NMormal- Beinkleider 20, 216,

Damen-ormal- Nacken 120, s0. S rr

Kinder-Springhöschen H. Zt.
Kinder- Anzüge Zeit 90, 75, 60 48

Kinder-Anzüge Zestriext 70, 60, 45, DArr

Kinder-Anzüge vormat 135, 1.20, 1.00, Brrr

24242

(5

S

Damen- Strümpfe geringelt

Herren-Socken gestrickt

W

Damen-Händschuhe Serinsg Dr.

Damen-Handsehuhe Sir unr 28 r
Bamen-Hanädschuhe Mernen aer Gr

Damen-Handschuhe ettert raar D5 pr.

Damen-Handschune zu er paar S re

Damen-Strümpfe o piettien S r

Damen-Strümpfe e Von S r
Paar h P
paar 28 r

Herren-Socken bunt geringelt Paar 75 Pf.

S Auf alle Artikel Rabatt Marken

o

C c w.

Kinder-Röckehen Zeit

Damen-Röcke gestrickt

Herren-Gachene? seiae, Wolle und Halbwone,

2e, 18,. Dec.

v fFanchons in Chenille u. WoBe 1.35, 95, S pr.

Knaben-Shawis bunt

Brrr
2.45, 1.95,

Wollene Hauben.
Wohene gestrickte Kinderkägpehen

45. 35, 23, 19, 14,
Wollene gestrick, Kinderhäubehen 28

50, 42, 35,

l 2 farb. Pläs c 1. Schleifen-Tuehhaube an Gr m68 80 95 r
Tuchhaube an ar 80 9 95

Volant

Pläschhaude in div. Farben Gr. I II III
chic garniert 95 g.

Eisfehlhäubehen mit Bandgarnitur

Reinseid. Damast-Kapotte Venantt ran I

S
2I rn Er Veren für Aen den un

Donnerstag den 13. Oktober l S Uhr im Gaſthaus zu den drei Königen

Kleine Klausſtraße 7

Mikglieder-Aerſntmtenlatutg.
Tagesordnung 1. Fortſetzung der Debatte über den Bremer Parteitag in Bezug auf den Fall
2. Wahl der Delegierten zum Bezirkstag. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

T ſt WSonntag den 16. Oktober nachm. Uhr im Gaſthof zu gen. 9 r

erjnemneniunng. 7Tagesordnung 1. Laſſieren. Bericht vom Parteitag in Ausfattungen!
Bremen. Referent: Genoſſe Burgau, Aue. Anträge und Verſchiedenes.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht. ſind willkommen.

Vorſtand.

Schippel.

Sozialdemokr. Verein Oſterfeld u. Umgeg.

Nur gute Ware
iſt die beſte

Reklumu!
Empfehle ger Lagerreeller öbel

und Polſterwaren
Billigſte Be 8quelle für
r

Salons, Wohnzimmer.
5chlafzimmer.

Große Serkaufsſäle.
Reellſte Bedienung!

W Billigſte Preiſe! M
II. Sohne

Möbelmagazin
nur Rathaustrasse 6.
Alte Möbel nehme in Zahlung

Teuchern.
EConnabend den 15. Oktober abends 8 Uhr im „Grünen Baum“

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung Praktiſcher Jdealismus im Kampfe umsDaſein. Referentin: Frau r Hamburg. 2. Diskuſſion und Ver-

ſchiedenes.
Alle Arbeiter, Mitglieder des Konſumvereins ſowie deren Frauen ſind

hierzu zu recht reichen Beſuche eingeladen.
Der Einberufer.Allgem. Konsumverein zu Halle -Irotha.

E. G. m. b. I.
Sonntag den 16. Oktober 1904 nachmittags 3 Uhr im Gaſthof

zum Roten Adler in H.- Trotha
außerordentliche GeneralVerſammlung

Nachtrag zu Punkt 2 der Tagesordnung: Antrag auf Errichtung einer
Filiale in Seeben.

Halle-Trotha, den 12. Oktober 1904.
Der Aufſichtsrat. J. A.: L. Schmidt, Vorſitzender.

Geschäfſts-Vebernahme. ahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.,
Der geehrten Einwahner- und Arbeiterſchaft von Trebnitz und Um 30 46, 50 M.gegend die ergebene Mitteilung, daß ich die Reſtauration 25 An lege

400 Mk., Sattel 2.50, Pedale 250t geten Gutrel ler e sam 1. Oktober d. J. von Herrn Emil Treudler käuflich übernommen habe. 925 bis 1.50, l andere
ch bitte die geehrten Einwohner und Gäſte. das meinem Vorgänger geſchenkte ge e
ertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

ne
4 Trebunif.

Sountag den 16. Oktober nachm. 3 Uhr im Böttcherſchen Lokale
öffentl. Vergarbeiter Verſammlung

Tagesordnungvom internationalen Kongreß in Paris. Referent N. paiie-

Zur Deckung der Tageskoſten 10 Pf. Entree.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

1. Knappſchaftsreform. Berichterſtattung

Der Vertrauensmann.

Parasiten-Seiſe
40 Pfg. pro Stück,

Fabrikant:
H. G. Spiess, Nürnberg,
Du Depots C. W. Berndt.M. Walts Tott Nachf., Gr. Ulrichſtr. 30. E. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 6.E. Fiſcher, M

Vernichtet nach 1-2 maligen Waſchen

kKopfläuse nebst Brut.
Der Geſundheit unſchädlich, ebenſo den Haaren.

oritzzwinger 1. Wilh. Heefer.

beſten Speiſen und Getränken zu bedienen.
Unm recht zahlreiche Unterſtützung bittet

und billigſt ausgeführ

Ergebenſt dTrebitz i an i dibn hl Leipr er Fanra
Max Böttcher le, Moritzkirchhof 10.

ſoll ſtets mein Beſtreben ſein, alle mich beehrenden Gäſte nur mit San Spreiſen en re prompt W

nee für vie Juſerate veranvorilich: A ung u ſt Groß Dre der Halleſchen Genoßſenſchafts Buchdrucerei S. G. m. d. H. e

Bürgerlieche Einrichtungen,
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Joppen, Hosen.
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Damen Konfektion,
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Weissenfels, Kloeterstrasso 17.
Stassfart, Bodebräcke 2.



Beilage zum Volksoblatt.
Halle und Saulkvreis.

Halle, 12. Oktober.
Preußziſche Lehrerfreiheit.

Man ſchreibt uns: Am 20. Oktober findet in Diemitz
unter dem Vorſitz des Herrn Superintendenten und Konſiſtorial-
rats a. D. Gutſchmidt von Reideburg die amtliche Haupt
konferenz der Lehrer in der Ephorie Halle-Land I
ſtatt. Außer dieſer Konferenz haben die Lehrer den Sommer
über noch vier ſogenannte Sonderkonferenzen zu beſuchen.
Selbſtverſtändlich bedingt der Beſuch dieſer fünf Konferenzen
für den Lehrer ſtets einige größere oder kleinere Mehrausgaben,
und um ihn dafür einigermaßen zu entſchädigen, ſind von der
Regierung Konferenzgelder zur Verteilung unter die Lehrer
ausgeworfen. Die Höhe derſelben iſt verſchieden. Das freie
Verfügungsrecht über dieſe Entſchädigungsgelder iſt nun dem
Lehrer beileibe nicht genommen. Am Schluſſe der Haupt-
konferenzen, als ſie in Halle abgehalten wurden, entfernte ſich
denn auch ein fehr großer Teil der Lehrer, um teils zu
„Muttern“ zu eilen, teils in irgend einem anderen Reſtaurant
oder bei Verwandten nach der empfangenen geiſtigen und geiſt-
lichen Stärkung die Leib- und Magenfrage ohne geiſtliche
Aufſicht zu löſen. Daß dies für den Wirt peinlich ſein muß,
iſt erklärlich; er rechnet doch damit, für die Hergabe eines
größeren oder kleineren Raumes zu Konferenzzwecken eine Ent-
ſchädigeing dadurch zu erwaärten, daß den Teilnehmern der
Genuß von Speiſe und Trank nicht erſchwert wird. Früher
war z. B. ein Glas Bier erlaubt auch während der Verhand-
lungen; jetzt iſt das verpönt. Für den Konferenzleiter iſt es
vielleicht auch nicht gerade angenehm, wenn er ſehen muß, wie
viele von ſeinen Untergebenen nach Schluß der Verhandlungen
der Konferenzkemenate ſchleunigſt den Rücken kehren, um „unter
ſich“ zu ſein, und dabei ungeniert und rückhaltlos über Leiden
und Freuden, die der Stand doch nun einmal mit ſich bringt,
plaudern zu können.

Wie nun die Herren zuſammenhalten Jetzt ſcheint man
das richtige Mittel geſunden zu haben. Seit dem 1. Sept.
kurſiert im Bezirke bei allen Herren Ortsſchulinſpektoren und
ihren Lehrern es hat beinahe einen amtlichen Anſtrich
eine Liſte zur Einzeichnung, wer an dem ge-
meinſamen Schlußmahle teilnehmen will. Ein Witz-
bold hat dieſe Liſte „die amtliche Futterliſte“ ge-
nannt. Dieſes Umlaufen der Liſte geſchieht ohne Zweifel nur
deshalb, damit der Wirt ſich rechtzeitig auf die Quantitäten
und Qualitäten der Speiſen vorbereiten kann. Sollte aber
nicht ein Hintergedanke noch vorhanden ſein Wer von den
Lehrern würde in dieſem Falle die Futterliſte nicht mit ſeinem
Namen bereichern Dieſelbe geht zunächſt an die Stelle zu-
rück, von der ſie ausgegangen iſt; Zeit genug iſt vorhanden,
ſie durchzuleſen. Und da ſollte man nicht diejenigen Herren
hecausfinden, die lieber unter ſich zu ſein wünſchen und unter
irgend einem Vorwande auf die Nähe der geiſtlichen Herren
uexgichten Die Lehrer fühlen den in dieſer Weiſe auf ſie gus-
geübten Zwang und Druck ſehr wohl; ſie werden ſich aber
hüten, dies merken zu laſſen. Heucheln iſt heutzutage Trumpf.
(Die organiſierten Arbeiter ſind in dieſem Punkte anderer An-
ſicht; ſie laſſen es ſich allerdings ſehr wohl merken, wenn man
ſie von oben bevormundet und bedrückt. Ein bißchen von
dieſem Geiſte könnte den Lehrern nichts ſchaden. D. Red.
d. V.) Bei dieſer Hauptkonferenz geht noch der Klingel-
beutel herum für kirchliche Zwecke, für den Evangeliſchen
Bund. Was bleibt da von Entſchädigungsgeldern noch übrig

man munkelt diesmal von 80 Pfennige. Jſt dieſe „Futter-
lite“ nicht eine kleine „Mirbachiade“ in etwas unauf-
fälligerenn Koſtüm? Dem Konferenzleiter wird ein Vorſchlag
gemacht, der alle voll und ganz befriedigen dürfte. Von den
Konferenzgeldern möge man die Saalmiete bezahlen, den Reſt
verteilen und am Schluſſe der Konferenz alle laufen laſſen, die
keine Luſt haben, dazubleiben. Geſchehen im Jahre des
Heils 1904 im Zeichen der geiſtlichen Schulaufſicht.

Aus der beſten der Welten.
Jns Bureau der hieſigen Armenverwaltung trat am Montag

nachmittag eine Frau, die vier Kinder bei ſich führte. Sie er-
klärte einem Beamten: Hier ſind meine vier Kin-
der ich kann ſie nicht verhungern laſſen,
nehmen Sie ſich ihrer an! Darauf entfernte ſich die Frau raſch,
noch ehe der Beamte wußte, wie er ſich zu der nun geſchaffenen
Situation verhalten ſolle. Aber ſchließlich ſah er doch ein,
daß es das Vernünftigſte ſei, den Kindern die Mutter zu er-
halten. Er ließ die Frau zurückholen; man verſah ſie mit
Barmitteln und ſie nahm ihre Kleinen wieder mit.

Die Armendirektion konnte im vorliegenden Falle gewiß nicht
anders handeln, aber der ganze Vorgang ſpricht doch Bände
über die Zuſtände in der heutigen Geſellſchaftsordnung, die
einer Mutter, um ihre Kinder vor dem Verhungern zu ſchützen,
ein ſolch ungewöhnliches Mittel als notwendig erſcheinen laſſen.
Es muß gefordert werden, daß die Armendirektion nähere Er-
lundigungen einzieht, damit nachgeprüft werden kann, welche
Urſachen die Frau zu ihrem Gang aufs Rathaus bewogen.

Eine öffentliche Luſtbarkeit
ohne polizeiliche Erlaubnis veranſtaltet zu haben, wurden
geſtern vor dem Schöffengericht beſchuldigt die Vorſtandsmit-
glieder des hieſigen Vereins Deutſche Bühne, die Kaufleute
Clemens Petzo l d, Max Petzold, Paul Wilke, der
Konzertmeiſter Friedrich und die Gaſtwirtsfrau Kur
von der Rabeninſel. Die Vorſtandsmitglieder des Vereins
hatten das am 15. Juni auf der Rabeninſel im Kurzhalsſchen
Lokale ſtattgehabte Vergnügen wohl polizeilich genehmigt bekommen; ſie ſollen ſich aber ſtrafbar gemacht haben da ſie

Nichtmitglieder des Vereins an der privaten Luſtbarkeit teil
nehmen ließen. Durch die Teilnahme von Nichtmitgliedern,
u. a. eines Matroſen und eines Muketiers, ſei dem Vergnügen
der private Charakter genommmen und die polizeiliche Be
ſtimmung vom 4. September 1897 übertreten worden. Die
Angeklagten beſtreiten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, und be-
haupten, ſie hätten vorn und in dem Lokale Schilder mit der
Aufſchrift „Geſchloſſene Geſellſchaft“ aufgehängt. Damit hätten
ie darauf hingewieſen, daß nur Mitglieder des Vereins an
der Tanzluſtbarkeit teilnehmen durften. Das Kurzhalsſche
Lokal liege derartig, daß es ſehr ſchwer ſei, Nichtmitgliedern
den Zutritt zu verwehren. Die als Zeugen geladenen Gen-
darmen ſind entgegengeſetzter Anſicht und behaupten, wenn ſie
all die Perſonen, die nicht zu dem Verein gehörten und nicht
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als Gäſte geladen waren, hätten notieren wollen, dann wäre
dieſe Zahl jedenfalls bedeutend größer geweſen, wie die be-
teiligten Vereinsmitglieder. Der Amtsanwalt beantragt die
Beſtrafung fämtlicher Angeklagten mit je 10 M. Geldſtrafe
ev. 2 Tagen Haft. Das Gericht ſprach aber Frau Kurzhals,
die nicht in der Lage geweſen ſei, zu erkennen, wer berechtigt
zur Teilnahme an dem Vergnügen war, frei und verurteilte
die vier übrigen Angeklagten nach Antrag.

Disziplinarſtrafe gegen einen Polizeibeamten.
Bei einem Rechtsſtreit des hieſigen Polizeiſergeanten Dietze

gegen den Regierungspräſidenten zu Merſeburg, der geſtern
vor dem Oberverwaltungsgericht zur Entſcheidung kam, handelte
es um die Aufhebung einer vom Oberbürgermeiſter Staude
über D. verhängten DisziplinarOrdnungsſtrafe von zwei Tage
Arreſt. Die Beſtrafung war zurückzuführen auf eine Anzeige
des Polizeiwachtmeiſters Lingner. Wegen Ungehorſams gegen
dieſen war D. ſchon einmal mit einem Tage Arreſt beſtraft
worden. Lingner führte nun in ſeiner Anzeige aus: Bei
einem Kontrollgang habe er Dietze an der Ecke der Gr. Stein
ſtraße und Neunhäuſer geſehen. Er ſei ſchnellen Schrittes auf
ihn zugegangen. Er ſei auch von Dietze geſehen worden.
Dieſer habe aber nicht auf ihn gewartet, ſondern ſei die Straße
hinunter gegangen, und als er D. Vorhaltungen gemacht und
ihn gefragt habe, ob er ihm nachlaufen ſolle, da habe D. ihn
angeſchrien: „Glauben Sie denn, ich werde Jhnen gleich ent-
gegenkommen; ich weiß ja gar nicht, ob Sie mich kontrollieren
ſollen.“ Die über D. verhängte Strafe von zwei Tagen
Arreſt wurde damit begründet, daß ſich D. einer erneuten
Achtungsverletzung gegenüber ſeinem Vorgeſetzten Lingner
ſchuldig gemacht habe, und das wahrſcheinlich aus Aerger
darüber, daß er wegen desſelben Vergehens gegen denſelben
Wachtmeiſter ſchon mit einem Tage Arreſt beſtraft worden ſei.

D. beſchwerte ſich beim Regierungspräſidenten zu Merſeburg
und betonte, er habe den Wachtmeiſter erſt bemerkt, als er
deſſen Worte, ob er ihm nachlaufen ſolle, hörte. Er habe ſich
dann ordnungsmäßig gemeldet und nur geſagt, bis Klein-
ſchmieden gehe er nicht (entgegen), das ſei nicht ſein Revier.
Der Wachtmeiſter betonte demgegenüber jedoch, daß die Dar-
ſtellung D.s nicht wahr ſei.

Der Regierungspräſident wies die Beſchwerde ab, worauf
D. noch gegen den Regierungspräſidenten beim Oberverwaltungs-
gericht die Klage erhob und um Aufhebung der Strafe erſuchte.
Der erſte Senat des Oberverwaltungsgerichts unter dem Vor-
ſitz des Präſidenten Peters wies jedoch die Klage ab. Die
Beſtrafung ſei gerechtfertigt.

Wegen ſolcher Lappalien ſollte man doch Beſtrafungen unter-
laſſen. Sie tragen nicht dazu, den Beamten ihren Dienſt zu
erleichtern und im Verkehr mit dem Publikum das Entgegen-
kommen zu bewerkſtelligen, das notwendig iſt.

Von einer Erhöhung der Milchpreiſe vorläufig ab
W hat die Kommiſſion der Landwirte und Molkereibeſitzer
eſchloſſen, die ſich ſchon früher mit der Preiserhöhung be-

ſchäftigte. Man wollte ab 16. d. M. für Vollmilch pro Liter
18 Pf., für Magermilch 6 Pf. verlangen. Eine neuere Sitzung
oben erwähnter Kommiſſion hat jedoch die Preiserhöhung auf
eine ſpätere Zeit verlegt. Am beſten iſt es ſchon, die Molkereien
laſſen den Gedanken der Milchpreiserhöhung gänzlich fallen,
denn ſie verringern unter allen Umſtänden durch eine Preis-
erhöhung den Konſum dieſes wichtigen Nahrungsmittels.

Ein bekannter Jnduſtrieller, der Fabrikbeſitzer L.
Leutert, deſſen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei ſich in der
Burgſtraße befindet, iſt in der Nacht zum Montag in Berlin
geſtorben. Unter den Nachrufen, die ihm im Anzeigenteil des
Generalanzeigers gewidmet werden, befindet ſich auch einer,
der die Unterſchrift trägt: Das Arbeiterperſonal der Firma
E. Leutert

Von einem mit Natronlauge gefüllten Töpfchen
trank am vorigen Sonnabend in einem unbewachten Augen-
blick ein 2/2jähriges Kind. Es verbrannte ſich derart die inne-
ren Organe, daß es am Montag nachmittag ſtarb.

Eine Neu-Numerierung der Häuſer in der Eichendorff-,
Körner-, Fichte-, Leopold-, Seydlitz- und Zietenſtraße hat die
Polizeiverwaltung getroffen. Sie hat vom 1. November ab
rechtliche Geltung.

Der aus der Frrenanftalt entwichene Kaufmann
Wilhelm Schmidt iſt jetzt wieder ergriffen worden. Schmidt
hatte am 1. d. M. zwei Tage nach ſeiner Entfernung
im Eislebener Krankenhauſe Unterkunft gefunden und wurde
von da in die hieſige Nervenklinik gebracht. Daſelbſt hat man
ſeine Perſonalien ermittelt und in ihm den Entwiſchten erkannt.
Daraufhin übergab man ihn der Jrrenanſtalt Nietleben.
Schmidt ſtammt aus Wernigerode.

Aus dem Schleuſengraben bei der Ziegelwieſe hat man
heute vormittag um 8 Uhr ein junges Mädchen aus dem
Waſſer gezogen. Allem Anſchein nach liegt Selbſtmord vor.
Die Leiche hat, dem Ausſehen nach zu urteilen, ſchon längere
Zeit im Waſſer gelegen. Das Mädchen mag ungefähr 16 bis
17 Jahre alt geweſen ſein.

Totgefahren wurde geſtern nachmittag gegen 5 Uhr vor
Schades Schützenhaus in der Seebenerſtraße der ſechsjährige
Sohn Max des Arbeiters Schubert, Klausbergſtraße 3. Das
Kind geriet unter einen Poſtwagen, der ihm über den Kopf
ging, was den Tod ſofort herbeiführte. Auf welche Weiſe derUnfan herbeigeführt wurde, iſt noch nicht ſicher ermittelt.

Mehrere Waſſerrohrbrüche erfolgten heute in den Vor-
mittagsſtunden der Geiſtſtraße, Ecke Alte Promenade. Das
Waſſer übte einen ſolchen Druck aus, daß die Pflaſterfteine in
die Höhe gehoben wurden.

Wandkarte der Provinz Sachſen. Der heutigen Num-
mer liegt ein Proſpekt über eine Wandkarte der Provinz Sach-
ſen bei. Durch einen günſtigen Abſchluß iſt es der Volksbuch-
handlung möglich, dieſe gut hergeſtellte und ſcharf marklierte
Karte zu dem niedigen Preiſe von 1 M. das Stück abzugeben.
Wir wieſen ſchon früher darauf hin, daß ſie beſonders für die
Vertrauensmänner der ſozialdemokratiſchen Partei ein vorzüg-
liches Mittel iſt, um ſich über die zu bearbeitenden Orte und
Gemeinden zuverläſſig zu orientieren. Eine bequeme Aufhänge-
vorrichtung ermöglicht eine leichte Anbringung in der Wohnung.
Die dem Proſpekte vorgedrückten Beſtellzettel brauchen lediglich
ausgefüllt und der Volksbuchhandlung, mittels einer Drei-
pfennigmarke frankiert, zugeſandt werden.

Winter Fahrplan. Der heutigen Nummer liegt der
2. Teil des Fahrplanes für das Winterhalbjahr 190405 bei;
der letzte Teil folgt baldigſt.

onnerstag den 13. Oktober 1901.
15. Jehrg.

n 222222555e
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die nöäWiederholung von Mozarts Zauberflöte findet am Freitag 3

Zu dieſer Aufführung haben Beamtenbilletts Giltigkeit.
Hoethes Egmont geht morgen, Donnerstag, mit der vollſtändigenMuſik von L. van Beethoven als 3. Vorſtellung im Goethe
Zyklus in Szene. Schülerbilletts werden an der bei.

n e nachzukommen, beie Direktion als nächſte Spieloper LortzinOper Der Wildſchütz vor. 4 vinge tomijche
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Donners

tag geht Paul Grabeins Studentenſtück Frei iſt der Burſch
zum vierten Male in Szene, während am Freitag der über
mütige Schwank Gaſtons Hochzeit wiederholt wird. Den ver
ſchiedenen Aufforderungen, Frei iſt der Burſch einmal als
Schülervorſtellung zu geben, bedauert die Direktion nicht nachkommen zu können. Fur die nächſte Volksvorſtellung zu
Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pf., welche am Sonntag, den
16., nachmittags 4 Uhr Wildenbruchs Haubenlerche vringt,
zeigt ſich bereits jetzt ſowohl an der Kaſſe des Neuen Theaters
als auch in der Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21,
eine ſehr rege Nachfrage nach Billetts. Als nächſte Novität
geht Paul Gavault und Georges Berrs dreiaktiger Schwan
Madame X (IInconmue), und zwar in der deutſchen Be
arbeitung von Benno Jacobſon, in Szene.

Aus den Nachbarhreiſen.
Gerlebogk. Für die Hinterbliebenen der Ver
ſchütteten hat der Herzog Friedrich von Anhalt 2000 M.
geſpendet, die Verwaltung der Grube Leopold, auf welcher das
Unglück geſchah, ganze 5000 M. Angeſichts des furchtbaren
Unglücks hätte die Grubenverwaltung ſchon tiefer in den gewiß
nicht kleinen Säckel greifen können, zumal niemand behaupten
wird, daß die Witwen und Hinterlaſſenen mit der Rente der
Knappſchaftskaſſen einigermaßen auskommen können.

Aus Eisleben teilt uns heute nunmehr der geſtrige Ein
ſender mit, daß die Uebergabe ſeines Eingeſandt an die
Polizei ſeitens der Redaktion der Eislebener Zeitung auf
ſeinen Wunſch geſchehen iſt. Damit fällt die Schlußfolgerung
unſeres Korreſpondenten zuſammen und der Redaktion des
Eislebener Blattes kann aus ihrem Verhalten kein Vorwurf
gemacht werden. Ueber die merkwürde Methode, einen Uebel
ſtand durch ſeine öffentliche Bekanntgabe zu rügen und dann
nachträglich das Manuſkript der Polizei durch einen dritten
übergeben zu laſſen, wollen wir mit dem Einſender nicht rechten.
Jn Eisleben iſt ja ſo manches üblich und möglich, wozu man
anderwärts den Kopf ſchütteln würde.

Alsleben. (Eig. Ber) Die Welt angeſehen hat ſich
der Bergſchüler Hermann Ziervogel von hier, weshalb er
mit dem 8 140 des Str.-G.-B., betreffend die Wehrpflicht, in
Konflikt geraten war. Unlängſt war er deshalb vor der Straf
kammer des Landgerichts Halle angeklagt, in der Abſicht, ſich
dem Eintritte in den Heeresdienſt oder die Flotte zu entziehen,
nach erreichtem militärpflichtigen Alter das deutſche Bundes

ebiet verlaſſen zu haben. Gewöhnlich können die Perſonen,
ſie wegen derartiger Vergehen angeklagt werden, nicht vor

Gericht erſchienen, weil ſie ausgewandert ſind, und werden
deshalb immer Kontumazialurteile erlaſſen. Es darf als eine
Seltenheit bezeichnet werden, daß in dieſem Falle ein An-
geklagter zur Stelle war. Ziervogel hat als 19 jähriger Menſch
das elterliche Haus verlaſſen und war nach Afrika gegangen,
wo er mehrere Jahre bei der Fremdenlegion gedient hat. Auch
in Madagasfar war er längere r geweſen. Vom Gericht
wurde er als ein weit gereiſter Mann bezeichnet. Die Sehn-
ſucht nach der Heimat trieb ihn aber wieder nach Deutſchland,
wo er ſich ſchließlich der Polizei ſtellte und am 5. Auguſt in
Gewahrſam genommen wurde. Der Vater war hoch erfreut
über den wiedergewonnenen Sohn und zur Abholung des-
ſelben im Gerichtsſaal erſchienen. Der Sohn gab zu, gefehlt
zu haben, und verſprach, ſofort bei dem Militär einzutreten.
Das Gericht verurteilte Ziervogel zu 1 Monat Gefängnis und
hob den erlaſſenen Haftbefehl auf. Als der Vater aber den
Sohn in Empfang nehmen wollte, erhob ſich im Zuhörerraum
ein Polizeiſergeant und erklärte, beauftragt zu ſein, den Mann
ſofort der Militärbehörde zuzuführen. Vater, Sohn und
Polizeiſergeant begaben ſich dann nach dem Bezirkskommando,
wo man den Sohn hoffentlich für einige Tage frei ge-
geben hat. J

Elſterwerda. (Eig. Ber.) Vergangenen Sonntag hielt der
Sozialdemokratiſche Verein ſeine Mitglieder- Verſammlung im
Gaſthof zum Kronprinzen ab. Leider war die Verſammlung
nicht ſo ſtark beſucht, wie erwartet werden ſollte. Recht viele
der hieſigen Arbeiter haben leider noch nicht die unbedingte
Notwendigkeit des politiſchen und gewerkſchaftlichen Zuſammen
ſchluſſes erkannt. Sie befinden ſich ſomit noch in dem nied-
rigen Stadium der politiſchen Entwicklung, in das unſere Geg-
ner den Arbeiter für immer gebannt ſehen möchten. Von
mehreren Rednern wurde hervorgehoben, es ſei ſelbſtverſtändlich,
daß nunmehr der Kronprinz der Sammelpunkt aller Arbeiter
ſein müſſe, und daß es die Selbſtachtung gebietet, ſolche Wirte
zu meiden, die ihren Saal uns nicht zu Verſammlungen her-
geben. Nach Bekanntgabe der Beſchlüſſe des Kreistages
wurde die Vereinbarung getroffen, nächſten Sonntag, am.
16. Oktober, eine Volksblatt Agitation vorzunehmen und die
Volkskalender zu verbreiten. Die Parteigenoſſen, denen daran
liegt, daß die Elſterwerdaer Arbeiterbewegung nicht mehr, wie
bisher, hinter den anderen, lebensfriſchen Parteiorganiſationen
herhinkt, werden ihr Jntereſſe und ihren feſten Entſchluß da
durch zu beweiſen haben, daß ſie Sonnabend abend 8 Uhr ſich
im Kronprinzen einfinden. Geſchlafen haben wir lange genug;
es iſt Zeit zu Aufwachen und zu kraftvoller freudiger Arbeit.

Weißenfels. (E. Ber.) Das Reſtaurant Stadt Naum-
burg hat ſchon wieder ſeinen Beſitzer gewechſelt. Dasſelbe iſt
durch Zuſchlag in den Beſitz des bisherigen Verwalters Ce-
noſſen Louis Müller übergegangen. Somit ſteht nun der
Partei ſowie den Gewerkſchaften nach langer Zeit wieder ein
größeres Lokal offen, welches durch Vergrößerung des Saales
und der Bühne ſowie durch vollſtändige Neu-Reſtaurierung den
Anſprüchen der Genoſſen entſprechen dürfte. Auch ſtehen neben
dem großen Garten eine große Kegelbahn ſowie mehrere Vereins-
zimmer zur Verfügung. Den Parteigenoſſen liegt nun die
Pflicht ob, dieſes Lokal durch ihren Verkehr zu unterſtützen, um
ſo mehr, da bei uns alle bürgerlichen Kreiſe die Lokale, welche
unſerem Verkehr offen ſtehen, ohne weiteres meiden, ſchlimmer
als wenn der Boykott darüber verhängt wäre.
Mit welchen Mitteln ſchon gegen Stadt Naumburg gearbeitet
worden iſt, hat der ſchon vor einiger Zeit kritiſierte „Notſchrei

heilige Hermandad hilf“ Artikel der neuen Weißenfelſer
Zeitung zur Genüge bewieſen. Darum muß es Aufgabe aller



rür die Mandſch

Genoſſen ſein, neben der Zentralhalle auch Stadt Naumburg
nach Kräften zu unterſtützen.

Weißenfels. Achtung, Gewerbegerichtswähler
Die zirkulierenden Liſten zum Einzeichnen der Wähler müſſen
mit Unterſchriſt des Arbeitgebers verſehen beſtimmt bis Frei-
tag den 14. Oktober Rathaus Zimmer Nr. 14 oder aber recht
zeitig beim Vorſitzenden des Gewertſchaſtskartells C. Nor
mann, Naumvurgerſtraße 44, abgegeben werden. Außerdem
ſind die nicht Eingezeichneten verpflichtet, die Jeit bis dahin
reren und dort, Zimmer Nr. 14, ihre Anmeldung per
ſönlich zu bewirken. Nur vorher angemeldete Perſonen, die
am Orte beſchäftigt oder ſeit einem Jahre hier wohnen, ſind
wablberechtigt.

Zum 22. Oktober iſt vom Gewertſchaftskartell eine öffent
liche Verſammlung angeſeht, in welcher Genoſſe v. Elm ſpricht.
Die Gewerkſchaften werden erſucht, ihre auf dieſen Tag ſal-
lenden Verſammlungen zu gunſten dieſer Verſammlung aus
fallen zu laſſen.

Teuchern. (Eig. Ber.) Nach langer Pauſe findet am
15. Oktober abends 8 Uhr im Grünen Baum wieder eine
öffentliche Berſammlung ſtatt, welche infolge des inhaltreichen

rtrages: Praktiſcher Jdealismus im Kampfe ums Daſein,
zu einer lehrreichen und intereſſanten geſtalten wird. Die

Referentin, ran e e welche gegerwärtis
ſich auf einer Agitationstour befindet, gilt als tüchtige Rednerin,
und dieſelbe wird mit ihrer feſſelnden Vortragsweiſe alle An
weſenden zu neuer Tätigkeit anregen und anip arten z Kampfe
für ein beſſeres Daſein, ſowie zur Hebung und Stärkung derzepoſen so tigen Organiſation. Die Arbeiter und Mitglieder

onſum Bereins mögen darum an dieſem Abende recht
zahlreich mit den Frauen erſcheinen.

Wittenberg. Von einem verſuchten Betrug
berichtet das Tageblatt. Am Dienstag vormittag kam in ein
hieſiges Geſchäft von zwei anſtändig gekleſdelken Männern, die
in einem gegenüberliegenden Reſtaurant vertiehrt hatten, der
eine und präſentierte dem Geſchäftsinhaber einen bei ihm domi-
zilierten fälligen ordnungsmäßig ausgeſtellten Wechſel über
302 Mark. Der Wechſel war aviſiert und der Geſchäfts Jn-
haber honorierte deshalb denſelben anſtandslos, ſchöpſte dann
aber noch zu rechter Zeit Verdacht, nahm dem Fremden das
Geld wieder ab und übergab ihn der Polizeibehorde. Dieſe
ſtellte nun folgendes feſt: Das Bankgeſchäft Neudurger in Ber-
lin wollte den Wechſel an die Firma Paul Berndt u. Komp.
hier zum Jnkaſſo ſchicken, adreſſierte aber den Brief mit dem
Wechſel „undeklariert' an Paul Berndt u. Komp. Halle.
Paul Berndt zu Komp., Barbier und Reiſender in Halle,
erhielt denn auch den Brief, machte ſich mit einem Freund,
dem Reſtaurateur Wilhelm Bariſch in Halle, auf die
Reiſe nach hier und ließ durch dieſen den Wechſel mit dem
oben angedeuteten Erfolg präſentieren. Die beiden Hallenſer
find, nachdem ſie ſich legitimiert, wieder entlaſſen worden.

Sangerhauſen. Ruſſiſche Beſtellung auf Oefen
ſchurei. Das hieſige Barbaroſſa-Werk erhielt

von der ruſſiſchen Kriegsverwaltung den Auftrag, vorerſt 85
Barbaroſſa-Oefen als erſte Beſtellung umgehend nach der
Mandſchurei zu liefern.

Er ängt haben ſich in Mertendorf der 24 jährige Sohn
eines Landwirts, in Schmerdorf der Landwirt Otto Hoff
mann, in Erfurt eine ältere Frau, in derſelben Stadt ein
86 jähriger Mann.

Sokizeikiches und Gerichtkiches.
F Wegen Beleidigung eines Arbeitswilligen mußte

ſich Genoſſe Riem von der Sächſiſchen Arbeiterztg. vor dem
Schöſfengericht Dresden verantworten. Der Arbeitswillige
Glasſchleifer Joſeph Fiedler ſollte eines Abends mehreren
Streikenden, die andere Kollegen von der Weiterarbeit abhalten
wollten, mit den Worten gedroht haben: „Haut ihm doch ein
paar runter! Wenn Du nicht gleich machſt, daß Du fortkommſt,
hole ich die Polizei.“ Jm Anſchluß an die Schilderung des
Vorgangs wurde noch bemerkt, daß, wenn ſich Streikende ſolcher
rüpelhaſter Aeußerungen bedienen würden, ſie einige Zeit hinter
ſchwediſchen Gardinen würden zubringen müſſen Fiedler
fühlte ſich durch die Notiz beleidigt und ſtellte Strafantrag.
Die Staatsanwaltſchaft übernahm die Sache im öffentlichen
Jntereſſe. Das Gericht hielt 10 Mk. Geldſtrafe für eine hin-
reichende Sühne.

s Von der Anklage, unzüchtige Schriften verbreitet zu
haben, wurde geſtern Genoſfe Mar v. Loſewski, der verant-
wortliche Redakteur der Erfurter Tribüne, freigeſprochen. Die
Straftat ſollte begangen ſein durch Abdruck des Artikels: Ge-
ſchlechtliche Ethik der Junker, der aus dem Neuen Magazin
entnommen war.

Gewerkſchafte-Kartell Halle.
Sitsung vom 7. Oktober 1904.

1. Eingänge und Mitteilungen. Der den hieſigen Ar-
beitern vom vorigen Jahre her bekannte Rezitator Walkotte
hatte ein Verzeichnis ſeiner Vorträge uſw. eingeſandt. Das
Kartell beſchloß, Herrn Walkotte zu einem Rezitationsabend im
Monat November zu engagieren Der Verlag des Adreß-
buches hatte ſich betreffs Berichtigung reſp. Aenderung des
Adreſſeuverzeichniſſes an die Gewerkſchaften gewandt. Der
Vorſitzende erſucht, dieſem Geſuche nachzukommen; die Dele-
gierten möchten ihm den Namen des Vorſitzenden der Gewerk-
ſchaft angeben und wann und wo dieſelbe ihre Verſammlungen
abhält. Vom Magdeburger Kartell war die Aufforderung
ur Aufſtellung von 34 Beiſitzern für das Schiedsgericht für
rbeiterverſicherung in Merſeburg eingegangen. Hiervon hat

Halle 17 Beiſitzer in Vorſchlag zu bringen. Der Vorſitzende er-
ſucht die Delegierten der Müller, Maurer, Fabrikarbeiter,
Töpfer, Handels und Transportarbeiter, Schuhmacher ſowie
Metallarbeiter, nach Schluß der Sitzung noch zu einer Be-
ſprechung reſp. Aufſtellung der Kandidaten im Lokal zu bleiben.Für die Kandidaten- Aufſtellung kommen nur die vorſtehend be

zeichneten Berufe in Betracht. Dem Kartell neu angeſchloſſen
haben ſich die Fleiſcher. Der Vorſitzende begrüßt die Dele-
gierten dieſer neu gegründeten Gewerkſchgft und wünſcht der
jungen Organiſation eine gedeihliche, kräftige Entwickelung.
Selbſt der Obermeiſter Schliack müßte immer mehr einſehen,
daß ſich die Geſellen o aller Verſprechungen nicht abhalten
ließen, der Organiſation beizutreten. Der Genoſſe Emmeserich
teilt noch die Schwierigkeiten mit, unter denen die Organiſation
der Fleiſcher zu ſtande gekommen ſei und erſucht die Delegierten,
darauf hinzuwirken daß ihnen bekannte Reſtaurateure und
Händler bei Veranſtaltung von Schlachtefeſten die Mitglieder
des Fleiſcherverbandes berückſichtigen. Auskunft in dieſer Be
ſehna erteilt jederzeit der Genoſſe Emmerich, Liebenauer-

aße 165.
2. Eventnelle Errichtung eines Gewerkſchaftshauſes.

Genoſſe Güldenberg weiſt darauf hin, daß mehrere Gewerk
ſchaften ſich im Prinzip teils für und teils gegen das Projekt
ausgeſprochen, andere wieder verneinen die e oder
halten die Zeit zur Ferisrg eines Gewerkſchaftshauſes noch
für verfrüht. Da die gewählte Kommiſſion ihre Vorarbeiten
noch nicht beendet habe. müſſe der endgültige Beſchluß des Kar
tells für eine ſpätere Sitzung verſchoben werden.

3. ts Verſammlung. Jn der Kartellſihungim April war beſchloſſen worden, den Genoſſen Dr. Friedeberg

mit dem a: Der Generaler 83 i en. Unterm 6. Mat eipa vom Bruder
edeber Nachricht ein, da v auf einigenate verreiſt t nfolgedeſſen konnte ortrag bis

aicht abgehalten werden. Die Verſammlung beſchließt, ſich nochmals wegen des Referets an Friedeberg zu wie r
derſelbe zuſage, ſolle die betr. geſwnling dann e Oktober
un Bellevue ſtat 5 Weiter wur u ſe ein

orreferenten zu beſtellen. Hierzu wurde2. kelclehtet t v Tr S gebracht. f.
elegierten erklärten ſſch hiermi rrer v ohuvewegungge n der

Müller gibt bekannt, daß es dem Verbande 4e ei, invier will vlen (Gimritzer, Gebr. Ronneburg, Krümmling und
Steinmühle) Tarifverträge auf 2 Jahre abzuſchließen, er
ſucht die Delegierten, den Mehlbedarf nur dort zu de emg

dehl aus dieſen Mühblen verkauft Auf dieſe Weiſe
könnten die Mühlenarbeiter am wirkſamſten bei der Agitation
unterſtützt werden. auch die übrigen Mühlenbeſitzer zum Ab-
ſchluß eines Tarifvertrages zu bewegen. Zu geeigneter Zeit
würden die Mühlenarbeiter in dieſer Beziehung weiter vor-
gehen. Die Schneider ſind in einen vartiellen Streik bei
der Firma Bühlig eingetreten Einmütig haben alle dort beſchäftigen Verbandsmitglieder wagte Durchbrechung des Tarifs
ſeitens des Arbeitgebers die Arbeit niedergelegt. Die
Zimmerer ieilen mit daß ſie ihre Sphntom miſſion aufgelöſt
und die Verhandlungen mit den Arbeitgebern abgebrochen haben.
Auch hier wird zu weiterem Vorgehen ein ginge Zeitpunkt
abgewartet werden. Die Tiſchler gaben das Jnkrafttreten
ihres neuen Lohntarifs mit dem l. Oktober bekannt. Soweit
bis jetzt bekannt, drohten bei der Firma Ritter, Pianoforte-
fabrik wegen der Einführung des Tarifs ifferenzen auszu
brechen. Mit allem Nachdruck ſoll aber bei Ritter ſowie in
allen anderen Werkſtellen auf ſtrikte Durchführung des mit dem
Arbeitgeber Verbande abgeſchloſſenen Tarifs gedrüngen werden.

5. Verſchiedenes. Der Vertreter der Gemeindearbeiter be
ſchwert ſich darüber, daß der Handels und Transportarbeiter
Verband nach wie vor noch Mitglieder aus ſtädtiſchen Be-
trieben aufnehme. Dies wird von den Transportarbeitern be-
ſtritten mit dem Bemerken, daß ſie doch diejenigen ihrer Mit-
glieder, die ihrem Verbande ſchon längſt angehörten, bei vorüber-
gehender Beſchäftigung in ſtädtiſchen Betrieben nicht dem Ge-
meindearbeiter-Verband überweiſen könnten.

Präſenzliſte: Anweſend 58 Delegierte. Entſchuldigt
fehlten: Schwade, Bildhauer: Böhme Brauer; Möwes,
Handels und Transvportarbeiter; Weiſe, Schmied.

Unentſchuldigt fehlten: Fuchs, Bäcker Schneider, Buch-Oſterloh, Kupferſchmied:
Sattler; Hein, Schuhmacher

binder; Sanow, Handlungsgehilfe;
Kohlhardt. Maurer Seidel, eMüller, Steinſetzer; Burkhardt und Schlegel, Stukkateure;
Kaſchube, Tabakarbeiter; Gaber, Textilarbeiter; Fehling, Ge-
meindearbeiter. Schluß der Sitzung 11 Uhr.

Eingeſandt.
Offene Antwort an Herrn Suchsland.

Jn der Beilage zum Volksblatt Nr. 239 kann man ſich
wieder einmal an den reinlichen Erfindungen des Konſum-
vereins-Vernichtungs-Profeſſors Suchsland ergötzen. Da dieſe
Erzeugniſſe von den Gegnern ausgenutzt werden, möchte ich
auf einiges näher eingehen. Was die Bemogelung der Mit-
glieder betrifft, ſo kann ich dem Profeſſor verraten, daß ſeine
geheimen, die Oeffentlichkeit ſcheuenden Verhandlungen, die
eine gemeine Kränkung der Lagerhalter ſind, nur von Leuten
geglaubt werden können, die ebenſo unwiſſend über das Leben
in den Konſumvereinen ſind, wie er ſelbſt. Jch bin hier im
vierten Jahre Lagerhalter, und ziere meine Fenſter noch
immer mit den ſogenannten „Lappen“, ein ſchöner Ausdruck
von einem Profeſſor! Auch hat ſich mein Beſtand an Möbeln
um nicht ein Stück vermehrt, beſitze im übrigen nur einfache
Möbel, welche ich Herrn Suchsland gern einmal zeigte. Bei
dieſer Gelegenheit würde ich gleichzeitig dem Herrn Suchsland
gründlichen Aufſchluß über Belaſtung bezw. Ablaß der Ware
im kleinen an die Mitglieder geben. Ferner iſt es eine ge-
meine Lüge, zu behaupten, ein Lagerhalter könne mit dem
Gelde der Mitglieder umſpringen, ſo daß am Jahresſchluſſe
große Summen ſehlten. Hätte Herr Suchsland nur eine blaſſe
Ahnung von der in jedem Konſumverein herrſchenden ſtrengſten
Markenkontrolle, ſo würde er nicht ſolche niederträchtigen Be
hauptungen auſſtellen.

K. Thieme,
Lagerhalter des Konſumvereins Lochau.

Stadt Theater.
Der geſtrige Abend brachte die komiſche Operette Der Vize

admiral von C. Millöcker. Der Vizeadmiral iſt eine der be-
kannteſten Operetten, welche mit ihren leichtverſtändlichen, an
heimelnden Melodien ſicher viele Freunde im hieſigen Theater
Publikum hat. Dies bewies auch der gute Beſuch. Die Neu-
einſtudierung unter der Regie Fritz Berends und des Dirigenten
Kapellmeiſters W. Staackmann war bei allen Mitwirkenden eine
gute. Hervorgehoben zu werden verdienen die Damen Sartag,
Lembach und von Boer, letzterer wurden auch einige
Blumenſpenden zu teil. Von den Herren ſeien Frin Berend,
Fritz Gruſelli und Böttcher genannt. Auch die kleineren
Rollen waren gut beſetzt. Die exſchienenen Beſucher kargten daher
auch nicht mit dem verdienten Applaus, ſowohl auf offener Szene

x.als auch am Schluſſe eines jeden Aktes.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Die Freireligiöſe Gemeinde hat bereits am

Sonntage den ihr zur Verfügung geſtellten Rathausſaal be
nutzt. Das ProvinzialSchulkollegium hat mit ſeinem ſchneidigen
Vorgehen das gerade Gegenteil deſſen erreicht, was es zu er
reichen gedachte. Um die Rektoren aus der ihnen zugewieſenen
Türſchließerſtellung zu befreien, wird vorgeſchlagen, die Aufſicht
über die Schulgebäude beſonderen ſtädtiſchen Beamten zu über
tragen. Der gleich der freireliöſen Gemeinde aus den Schulenvertriebene Turnverein Fiche hofft alsbald andere Räume de

ſchaffen zu können.
Berlin. Ein großer Salſhmänzer Prozeß wird

gegenwärtig vor dem hieſigen Landgericht I verhandelt. Ange
klagt ſind 10 Perſonen, darunter auch ein Dienſtmädchen.
Köslin. Das Schwurgericht verurteilte geſtern den Eigen-

tümer Auguſt Berger aus Ritzig in Pommern zum Tode und
Ehrverluſt. Berger batte ſeinen Gläubiger, den Eigentümer
Ferdinand Neske, am 16. Juli ermordet.

Konitz. Wegen Beleidigung des Schloſſers Berg, der von
verſchiedenen Zeitungen der Ermordung des Gymnaſiaſten
Winter bezichtigt wurde, wurden geſtern die Redakteure Bendiſch
aus Bromberg, Mehling aus Danzig und Wende aus Elbing
z je 300 Mk., der Redakteur der Preußiſchen Korreſpondenz
dolf Zimmermann Berlin, als Urheber der falſchen Nachricht

über Berg zu 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Der angebotene
Wahrheitsbeweis wurde als mißglückt grit

Hamburg. Bei Huſum iſt der ruſſiſche Schoner Maria ge
ſtrandet. Sieben Mann ſind ertrunken.

Vermiſchtes.
Ueberſchwemmungen. Aus den Marken, Umbrider Romagna (Jtalien) werden üeberſewennlmatn geneiter

die großen Schaden an Häuſern, Straßen und Brücken an
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in St. Claire (Nordamerika)

twire 6 Arbeiter erſtickten.
ie er in Saltley (England) iſt

gen. Die etonation war bis auf 201 Arbeiter wurden ſchwer v t. eig s r
Man nimmt an, da der lgelitten.

eren efunden hat. Die Ba e hat ſtark
n Bahn e W. durch umherfliegende ine ge

tötet. Der Schaden trägt illion.
Hauseinſturz. Yn Santiago (Chile) iſt am r r

roßer N erſt z welcher eine Fläche von 1000 Qua
ratmetern bedeckte ämtliche an dem Bau beſchäftigten

Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. 50 davon ge
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niſe St ill wiſſen, eigen des t Kere ſer Figaro will w en eine
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Vornehme Prügelhelden. Jn Madrid fand ein Piſtolen-duell zwiſchen n en und dem Gendarmerie-
kapitän Pardes ſtatt. Die Duellanten hatten ſich vorher ge
prügelt. ckman wurde beim dritten Kugelwechſel auf fünfzehn
Schritt Diſtanz getötet.

Letzte Jachrichten.
Krieg in Güaſien.

Nachdem Kuropatkin in den letzten Tagen den Mund mit
ſeiner Offenſive z voll genommen hatte huft er heute
zurück. wird gemeldet

Mukden, 12. Oktober Da das 6. und 8. Korps dringend
Ergänzungen brauchen und die Gebirgsartillerie fehlt, iſt Kuro-padn ezwungen, den Beginn der großen Operationen bis
Ende Bitober zu vertagen.

Petersburg, 12. Oktober. Ein Gefecht iſt 30 Werſt ſüd
lich Mukden im Dre Man glaubt nicht, daß es jetzt zu
einer großen Schlacht kommen wird. Was das Stillſchweigen
Kuropatkins in den letzten 5 Tagen betrifft, ſo wird dies aus
ſtrategiſchen Gründen als ſehr erklärlich bezeichnet.

Paris, 12. Oktober. Nach hier eingetroffenen Depeſchen
iſt es den Japanern gelungen, durch e des Tattſcho
fluſſes die Ebene des Liao zu überſchwemmen und dadurch eine
neue. Verteidigungslinie zu ſchaffen.

Mukden, 12. Oktober. Um 2 Uhr nachmittags vernahm
man eine ſehr heftige Kanonade in der Richtung des ruſſiſchen
Zentrums. Die Jnfanterie kam nicht ins Gefecht

Tſchifu, 12. Okt. Der Kampf um das Hügelfort Itſchau
bei Port Arthur, welches von den Ruſſen am 9. ds. den Japanern
wieder entriſſen worden war, hat von neuem begonnen.

Warſchau, 12. Okt. Hier trafen aus Petersburg Befehl
ein, daß alle noch nicht einberufenen, in Ruſſiſch-Polen aufhält-
lichen Reſerveärzte ſich zum Dienſt für Oſtaſien zu ſtellen haben.

Turin, 12. Okt. Geſtern begann hier der Prozeß gegen die
Mörder des Grafen Bonmwartini. Des Mordes angeklagt ſind
Advokat Tullio Murry, der Sohn des berühmten Profeſſors,
und der Dr. Baldi; der Beihilfe die Gräfin Linda Bonmartini,
die Tochter des Profeſſors Murry, ſowie deren Geliebter Suchi
und Roſina Bonetti, die Geliebte Tullios

Mailand, 12. Okt. Aus den Provinzen Aneona, Forli und
Ceſena werden große Ueberſchwemmungen gemeldet. Der
Schaden an Häuſern und Brücken ift groß.

Graz, 12. Okt. Jn ganz Steiermark iſt ein wolkenbruch
artiger Regen niedergegangen, der große Verheerungen an-
gerichtet hat.

Gera, 12. Okt. Bei der geſtrigen Landtags- Stichwahl iſ
Genoſſe Werner unterlegen. Die Landtagswahlen haben ſomit
den Sozialdemokraten ein Mandat gekoſtet; ſie haben von fünf
Mandaten nur vier behalten, ein neues allerdings erobert.

München, 12. Okt. Der Polizeikommiſſar Mendel vom
Polizeiamt München II wurde wegen Betrügerei und Unter
ſchlagung von Amtsgeldern verhaftet.

Sriefkaſten der Redaßtion.
G. M. in O. R. Das kann keinem verboten werden. Aber

hoffentlich wollen Sie nicht für andere derartige Arbeiten
gegen ſchlechte Bezahlung ausführen und dadurch zum Lohn
drücker werden.

des Reichstags würde ſichPauline. Die Geſchäftsordnun
dazu gar nicht Agnen wie Sie ſelbſt richtig vermuten. Je
kürzer eine Geſchäftsordnung, deſto beſſer. Kaufen Sie ſich den
Wegweiſer für Verſammlungsleiter für 25 oder 30 Pf.
Eisleben. Lipinski, Rechte und Pflichten der Mieter. 20 Pf

n wndlung Beziehen Sie es durch unſeren dortigen
xpedienten.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 11. Oktober.

Aufgeboten: Etuiarbeiter Aßmann und Emilie Dolscius
Körnerſtraße 35). Kaufmann Riegler und Margarete Rapp-
ſie t n W tführer Seſchließnng: erkführer Sannemüll d tm icherzleben Und e er und Auguſte

eboren: Polizei-Sergeanten Anderſohn T. (Kloſterſtr. 7).Arbeiter Hüpfel T. (Feldſtraße 2). Bremſer Holbe T. Schiller
ſtraße 16).

Auſgeb Se re 2), 11. Oktober.
ufgeboten: aufmann Reimann und Jlſa Loeſt (OetzſchS Mangsfelderſtraße 55). en

Anna Wagener (Diemitz und Auguſtaſtraße 153. Kaufmann
Lindenthal und Chriſtiang Zeidelhack (Parkſtraße 21 und
Schwarzenbach a. S.). Zimmermann Richter und Anna Von-
hof (Erfurt und Halle a. S.). Vorarbeiter Weber und Anna

g. e S. und oeſchließungen: Oberlehrer Dr. phil. Tonndorf undKatharina Schaaf (Schöneberg und Bernhardyſtraße ob

leutnant Abraham und Gertrud Klinkhardt (St. Avold und
Landwehrſtraße 12). Blumenhändler Minke und Eſſe Hoffmann
Berlin und Charlottenſtraße 11). Arbeiter Matuſſek und Jda
Aianer (Schmiedſtraße 29). Poſtbote Silber und Sehnert
(Parkſtraße 24 und ÄAhlsdorf).

Geboren: Bergmann Häßler T. (Klinik). Pantoffelmacher
Eiſenhobler Karuſeit T. (Luds 16).igſtraße 48). Maurer Sondershauſen T. (Kellnerſtraße 10

Schachtmeiſter Piaskovy S.u S. Ken gerſeabe 59. eher
orben: Arbeiters ttiBergmanns Heinicke t a a

e Wllengaſſe 5). nicke S. 2 Tage
arg Briefträger a. D. Müller, 77 J. (Wein

Quittung.
ü teizwecke:tet ehe ette on be Rictegge tag Sale

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

T TDeranwerſige Treue Adol Thiele in Halle
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Schuhwaren. S

Winter Joppen
Winter Paletots 4 Mk. Anzahlung.

2 Mk. Anzahlung.

Winter Anzüge 5 Mk. Anzahlung.
Knaben Anzüge I Mk. Anzahlung.

Auf Abzahlung

ſoöbel Spiegel, Polsterwaren.

14 Leipzigerstrasse 14.,
r 10 Zuulen vom e Z. R.

federbetten, Kleiderstoffe, Damenkonfektion.

erI. und 2. toge.

Zweigrerein der aurer (Onsum- Verein Streckau und Umgegend. J
Zeitz

Sonnabend den 15. Oktober. abends Sonntag den 16. Oktober 1904 nachm. 3 Uhr im Gaſthof
8 Uhr im Deut ſchen Kaiſer

Es ladet freundlichſt einDer Vorſtand. Tagesordnungwarum werden dief elben von den Behörden bekämpſt? Referentin: Frau

h Steinbnaeh, Hamburg. 2. Diskuſſien.
I Gäſte haben Zutritt.

v Entree erhoben.e on
„Glück auf“ zu StreckauKränzehen- Mewſeenteet lararg.

Großes L ſelban rerwie e refeln für Herren,Damen und Kinder.i linoleum- e oter Turm,Otto Jſöpfer, 915 Eing. neb. in

Zweck und Ziele der Konſumvereine und

Zur Deckung der Tageskoſten, werden 10 Pf.
Der Einberufer.

wvvwrrKl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke. Albrechts Vatuvrheilbachi
Jeden Donnerstag

v Halle a. S, Friedenſtr.Tartvffelpuffer. verabreichung von sämiichen Zädern. Saeeeeeeeeeeeese
W Zugelaſſen zu faſt allen Krankenkaſſen. TJos. Streicher. mann Anſtalt geöffnet von morgens 7 bis abends 7 Uhr. e

Es ladet freundlichſt ein

Reste, Läufer, Teppiche

Grosse bezgenheitspoelen

28. Fernſpr. 2698. Manne a. S. Königetr. 18.

Bei vorkommenden Sterbefällen em em-
vfiehlt ſein pejehhaltig, Sargmagazin

H. Krull, h a
[Mass- Anzüge

liefere ich durch vorteilhafte Ein
käufe viniger wie jede Kon-

Linoleumladen

Hobelbänke len kurrenz

BRreitenbach.
Sonntag den 16., Montag den 17. und

Dienstag den 18. Oktober
Kirchweihßfeſt m. Ball

Es ladet ganz ergebenſt ein

7 3S d
7 es v 3S We t c n c e e ew.

I r r 3J m t ge Jx I v e S e d KS 3

e h Be e oh s 3

S 7 t ß e 3St v 4 d. 5 h

22.
n. Maß f. 22. Mk.,

Soſen nach Maß für 6. 50

Bekannt gute Verarbeitung
EF u. tadelloser Sitz

Max Kühn
„Franziskanerkeller“, Zeit
Donnerstag den 13. Okt. ladet zum

Kaffeekränzchen
ganz ergebenſt ein H. Kühn

Worgen Donnerstag S
enRanniſche- e3 fest. ſtraße 11. W

Kanarienvögel.
Freitag den 14. Oktober kaufeKanarienhähne u. Weib
chen zum höchſten Preiſe im
Eentral- Hotel. Aontas.

Kinderstuhl!
Umgekl. m. gross. Tisch
u. reiz. Spielvorriehbte,

Var Naather's nene verstellbare z
e iettb t ukS, l. biet absol e b.
regen das Her r 7 dee Kindes unter
Tier. o wie geren d. r an ta Non a aäureh 32 T

n ab ln eit de rJe je ves sog. Mutter venl. aus r. seiner 3
Touers- Dae Beste w exizt. Man prüfe

v

9 J x e v J

rn 3

j a -2 J

J e

15 Proz. Rabatt-Spar-Marken.

C. F. Ritter,
Leipzigerſtr. 90.
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26, nAls Käufer fürumpen. Knochen. Acteijen,
Kupfer, Zink, Wapier etc.

J empfiehlt ſich beſtens A, Samuel,

Kartofſeln
zum VWinterbedarf-

ff. Neuſtädter, Magnum bonum, halt-
bare, mehlreiche Ware; desgl. einen
Poſten runde Rauchſchälige, a Zentner
3.25 M., empfiehlt frei Haus

Otto Heller, Steinweg 32.

JSüssrahmbutter et vo

a 5 c T

W

e

l J

S h S

r n

E.

S

S

S e

c

eS
e c

Wer sucht,
der findet

im nen eröffneten

Waren- und Möbel Kredit Haus

Grosse Ulrichstrasse 58, I. u. II. Etg.,

neben W'arenhaus Vussbaum
x Möbelfür

1 Zimmer Anzablung 8 Mark
2 Zimmer Anzahlung 18 Mark
3 Zimmer Anzablung 28 Mark
4 Zimmer Anzahlung 38 Mark

i Rnzüge
Serie 1 Anzahlung 2 Mark
Serie II Anzahlung 6 Mark
Serie Il nun lung 9 Mark
Serie IV. Anzaulung 12 MarkEinzelne Möbeistücke

Wie: Sofas, Rottstellen, Matrataen, Kleiderscehränke. Vertikows,
KRommoden. Tisehe. Stühle. Büfetts Küchenschraule. Anvricehten,

Diwans, Herde, Kinderwagen Reguiateure u
von 4 Mark Anzahlung an.

M. Veuchs,
IAIL I a. S.,

Grosse Ulrichstrasse 58, I. u. II. Etage.

Wird garantiert.
Es liegt in jedermanns Jn-

tereſſe, ſich mein Stofflager an-
zuſehen, was ohne Kaufzwang S
W gern geſtattet wird. W

G. P anxl,Ulrichstr. 21. im

Seiteneingang. t
c D. Jh Wollen Sie
unſere echte klendeln- Seite laufen?

g T

S z S

z e n

c J v

Jedes Stück
e lchenträgteinen

S „Elefanten“wie dieſe Ab-S bildung.Jn Tauſenden
von Haushal-S tungen beliebt rund unentbehrlich dewordett.

In faſt allen Materialwaren-, Drogen
und Seiſengeſchäften zu haben.

Nachahmungen weiſe man zurück.

Günther Haussner,
Chemnitz.

Er Alleinige Fabrikanten. L.
Soldaten Kiſten

Schiebekiſten mit Schlof;
in all. Größen Gr. Märkerſtr. 23.

Wiehse, Ledertett, Appretur,
Créme, Stiefellacxk, ſchwarz v farb

F. Xoan, Cedernanölung,

o

Halle a. S Gr. Klausftr. 7.

K. W urstſett:
das Pfund 30 Pf. empfielMax Koech, Durgſtraße 50.

Der utenkartoſſel Verkauf
à Rute 80 i beginnt DonnerstagW früh den 13. Oktober, am Röpziger

a I wege, Wo Riebeckſtift.
Woker, Kellnerſtraße.

0

S. W

e TüchtigeI Kesselschmiede
ſtellt ſofort ein

Zeitzer Dampfkesselfabrik u.
a parate-Hau- Anstaltr Zeitz

P. 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. Honig M. 5.
udh. Sternlieb, Tluſtevia Breslau 5

Papier- und Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
J h Den e e e e

e

e S Krecht naoh auserbablS

Keiht Räherinnen

c Barchent-Hemden
finden dauernde Beſchäftigung.S e Alex Michel.
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